Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Be 


Donnerſtag den 2. Januar 


Am Neujahrs⸗Morgen 1815. 


Der Erde Sohn, er ſinkt in Demuth nieder, 
Wirft er den Blick in die Unendlichkeit. 

Was iſt ein Jahr, was tauſend ſeiner Brüder? 
Sieht er zurück in die Vergangenheit. — 

Woher? Wohin? Ihr Kommen und Ihr Gehen 
Berühret tief des Sterblichen Geſchick; 

Dioch Millionen Jahre, fie verwehen 

Vor ihm, dem Herrn! gleich einem Augenblick. 


Was iſt der Menſch in den beſchränkten Grenzen 
Des Irdiſchen! hebt er die Blicke kühn 
Hinauf, wo Millionen, Welten glänzen, 
Die ihre unermeß'ne Bahn durchzieh'n. 
Wie nichtig klein! wie wenige von Tagen 
Sein Erden⸗Loos, — wie groß des Jahres Raum! 
Denn es enthält, könnt' er die Zukunft fragen, 
Sein kurzer Pfad ſo manchen ſchweren Traum. 


Doch ob auch klein der Menſch, ob auch das Leben 

Ihm wechſelvoll der Erde Looſe beut, 
Religion und Tugend, ſie erheben 

Den Staubgebornen über Raum und Zeit. 
Aus dieſen Quellen ſchöpft er ſeinen Frieden 

Für dieſe Welt, den Troſt des ew'gen Lichts: 
Er weiß, der Herr wacht über uns hienieden, 

Wir find aus Gott, aus Gott verliert ſich Nichts. 
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So blickt der Weiſe an des Jahres Morgen 
Mit Muth und Faſſung ruhig himmelan, 

Legt alle ſeine Hoffnungen und Sorgen 
An's Vaterherz, das Allen aufgethan. 

Er fürchtet nicht ſein dunkles Erdenwallen, 
Blickt Gottergeben, hoffnungsvoll empor; 

Nur der iſt rettungslos mit ſich zerfallen, 
Der das Vertraun zu ſeinem Gott verlor. 


Der Wahrheit Kraft beſieg' die dunklen Mächte 
Der Meinungen, in Reinheit ſtrahl' ihr Lichte 

Der Menſch verehr' das Heilige, das Rechte, 
Doch kenne Haß in Glaubens⸗Sachen nicht. 

Der freie Geiſt ſei ohne Furcht und Tadel, 
Nur in geſetzlich, edler Form enthüllt 

Die Weisheit ſich und der Geſinnung Adel, — 
Dieß ſei der wahren Freiheit herrlich Bild. 


Der Geiſt der Zeit hebt mächtig ſeine Schwingen, 
Dem Adler gleich, zum kühnen Flug empor. . 
Frei iſt die Bahn, nichts hemmt fein Vorwärtsdringen: 
Des Königs Wort that auf das goldne Thor. 
Daß der Gedanken Austauſch nicht ermattet, 
Dem geiſt'gen Leben Aufſchwung zu verleih'n, 
Hat er dem Volk das freie Wort geſtattet, 
Mög' dieſes Rechts es immer würdig fein! 


So möge ſich die Zukunft uns ntfalten, 
An Seegen reich, den Armen milde ſein, 
Die Elemente nie zerſtörend walten, 
Der gute Menſch mög' ſich der Erde freu'n, 
In allen Ständen Wohlfahrt ſich verbreiten. 
Der Eintracht und des Friedens goldnes Band 
umſchling' die Welt, verſöhn' den Kampf der Zeiten, 
Und ſchütze Kirche, Thron und Vaterland. 
Kudraß. 


a N 
Berlin, 29. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem königl. däniſchen Marine: 
Capitain⸗Lieutenant, dieſſeitigen Navigationsdirektor Ba⸗ 
ron von Dirckinck⸗Holmfeld, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem evangelischen Pfarrer Franz 
zu Irmenach in der Synode Trarbach und dem katho⸗ 


üſchen Pfarrer Neumann zu Alt = Heinrichau, im 


iſe Münſterberg, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
zu verleihen; dem zur Zeit in der Eigenschaft eines Leib⸗ 
atztes des Prinzen Heinrich von Preußen königl. Hoh. 
om fungirenden Dr. Alertz den Charakter eines 
Geheimen Sanitätsraths beizulegen; und den Ritter⸗ 
gutsbeſſtzet, Grafen zu Stolberg⸗Stolberg auf 
Weſtheim, zum Landrath des Kreiſes Büren, im Re⸗ 
gierungsbezirk Minden, zu ernennen. ; 


Berlin, 30. Dez. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Königl. belgiſchen Haupt⸗ 
mann Reuter vom Genie⸗Corps und Adjutanten des 
General⸗Lieutenants Grafen Goblet d' Alviella den 


Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem beim Fi⸗ 


nanz⸗Miniſterium angeſtellten Geheimen Regiſtrator 
Fiſcher den Charakter eines Kanzleiraths zu verleihen 
Dem Gelbgießer F. W. Dorneth zu Elbing iſt 
unterm 27. Dezember 1844 ein Patent auf eine Vor⸗ 
richtung zum Speiſen der Dampfkeſſel in der durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. 
Das 67 Stück der Geſetz Sammlung ‚enthält un⸗ 
ter Nr. 2527 die Allerhöchſte Kabinets⸗Otdre vom 14. 


September d. J., betreſſend die Vertretung der 
vormals unmittelbaren Reichsſtände bei den 
nach der Verordnung vom 7. März 1843 
ſtattfindenden Jagdtheilungen und Nr. 2528 
die Verordnung wegen Zuſammenrechnung der Beſitz⸗ 
zeit der Erblaffer und der Erben bei der zur Ausübung 
ſtändiſcher Rechte erforderlichen Dauer des Grundbe⸗ 
ſitzes; vom 29. November d. J. 


Berlin, 28. Dez. Die Zahl der Doctores 5 


legentes in der philoſoph. Fakultät unſerer Univerſität 
wird in Kurzem durch den Dr. von Boguslawsky, 
Sohn des berühmten Breslauer Aftıonomen, vermehrt 
werden. Herr v. Boguslawsky wird, wie wir hö⸗ 
ren, über einzelne Theile der polit. Oekonomie Vorträge 
halten. — In den Vorleſungen unſerer gelehrten Ar⸗ 
a sologen ſieht man auch einen jungen Schweizer Ge⸗ 
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lehrten Hern Troyon (Secretaire de la commission 
archaeclogiqug de la suisse romande). Er hat ſich 
durch ene. unker den Auſpicien mehrer antiguagifchen 
Societäten der Schweiz erſchienene, und von Fr. Thierſch 
in München mehrfach ſehr beifällig beurtheilte Schrift 
„Description des tombeaux de Bel-Air pr&s Chasse- 
reaux sur Lausanne“ unter feinen Fachgelehrten vor⸗ 
theilhaft bekannt gemacht. — Unſer verehrtes Königs⸗ 
Paar hat das Schloß Charlottenburg verlaſſen und für 
die Wintermonate, wie gewöhnlich, die Räume unſers 
Reſidenz⸗Schloſſes bezogen; die hohen Herrſchaften wer⸗ 
den fie, wie in den frühern Jahren, bis zum Frühjahr 
bewohnen, und ſie dann für die ſchöne Jahreszeit mit 
dem reizenden Landſitze Sansſouci bei Potsdam ver⸗ 
tauſchen. ' | 
* Berlin, 30. Dezbr. Ihre Majeftäten bewoh⸗ 
nen ſeit dem heiligen Weihnachtsabend die Zimmer des 
hieſigen königl. Schloſſes, doch iſt es unbeſtimmt, ob 
es uns vergönnt ſein wird, Höchſtdieſelben den Winter 
hindurch in unſerer Mitte weilen zu ſehen. Die er⸗ 
ſten Tage des neuen Jahres beabſichtigen JJ. Maje⸗ 
ſtäten in Potsdam zuzubringen. — Dem Gerüchte, 
daß für die im Arbeitshauſe befindlichen Sträflinge 
katholiſchen Glaubens ein beſonderer Gottes dienſt 
jetzt eingerichtet ſei, können wir nach näherer Erkun⸗ 
digung widerſprechen. — Ein Gebäude zur Gasan⸗ 
ſtalt, welche auf ſtädtiſche Koſten ſchon im Jahre 
1846 in Wirkſamkeit treten fol, wird in dieſen Ta⸗ 
gen bereits unters Dach gebracht. Die dazu erforder: 
liche bedeutende Geldſumme ſoll ſchon aufgebracht ſein 
und der Stadtkaſſe deshalb keine Verlegenheit bereitet 
werden. — Bekanntlich haben Se. Maj. auf Meyer⸗ 
beer's Antrag zu genehmigen geruht, daß an der kö⸗ 
niglichen Bühne zum Beſten des Fonds für ein dein 
Karl Maria von Weber zu errichtendes Monument 
die Oper „Euryanthe“ nächſtens zur Aufführung kom⸗ 
men ſoll. Dem nunmehrigen Einſtudiren dieſer Oper 
ſtellen ſich aber ſchon Hinderniſſe entgegen, indem die 
dazu ausgeſchriebenen Rollen dem großherzoglich Stre⸗ 
litzer Theater geliehen worden ſind, deſſen Direktion 
ſolche zurückzuſchicken nicht vermag. — Die in den 
preußiſchen Staaten. beſtehenden Fräuleinſtifte ziehen 
hier immer mehr die Aufmerkſamkeit der höheren Stände 
auf ſich, weil ſie beſonders bezwecken, den unbe⸗ 
mittelten Töchtern verdienſtvoller Väter aus den höhe⸗ 
ren Ständen nicht nur eine Unterſtützung, ſondern auch 
ein ehrenvolles Aſyl und gleiche Stellung in der Ge⸗ 
ſellſchaft zu ſichern. Nach einer Kabinets⸗Ordre vom 
10. März 1838 ſollen bei der Wiederbeſetzung vakan⸗ 
ter Stiftsſtellen vorzugsweiſe die Töchter der vor dem 
Feinde gebliebenen Offiziere berückſichtigt werden. 
Außer den Präbenden der rheiniſchen ritteclichen Ge⸗ 
noſſenſchaft ſind in der preußiſchen Monarchie noch 13 
dergleichen Fräuleinſtifte vorhanden, von denen jedem 
eine eigene Ordens⸗Inſignie verliehen iſt. — In öffent: 
lichen Blättern iſt ſchon mehrfach von einer General⸗ 
Verſammlung der in Berlin lebenden Aktionaite der 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn die Rede geweſen, welche 
ſich mit einer Petition nach Kaſſel gewendet und um 
einige, dieſe Bahn begünſtigende Zugeſtändniſſe erſucht 
haben. Es iſt mir möglich, aus zuverl äſſiger 
Quelle darüber zu melden, daß vorgeſtern eine ſehr zu⸗ 
friedenſtellende Antwort von dort hier eingetroffen iſt, 
indem der Kurſtaat ſich nicht nur mit ſechs Millionen 
bei der Fortſetzung dieſer Bahn nach Frankfurt a. M. 
betheiligt hat, ſondern auch den Aktionairen die Aus⸗ 
ſicht eröffnet wird, daß die Stände eine Zinsgarantie 
von 3 ½ pCt. übernehmen und den Bau der ſchwierig⸗ 
ſten Stellen (bei Griefen) auf Koſten des Staats der⸗ 
geſtalt bewilligen werden, daß die Unternehmer nur die 
Schienen darauf zu legen haben — Die hieſige 
Springerſche Buchhandlung kündigt heute ein „Heil.⸗ 
Rock⸗Album“ an, das eine Zuſammenſtellung der wich⸗ 
tigſten Aktenſtücke, Briefe, Adreſſen, Berichte und Zei⸗ 
tungsartikel über die Ausſtellung des heiligen Rockes 
in Trier enthält. — Mit dem Engagement der tüch⸗ 
tigen Sängerin Jenny Lind ſcheint wohl nichts zu 
werden, da ſie nicht mehr als 10,000 Thaler Jahr⸗ 
gehalt verlangt. 5 
Der zur katholiſchen Konfeſſion übergetretene Herr 
Arthur Franke ſoll ein wahrer Polyhiſtor ſein, und. 
außerdem 10 Sprachen ſprechen. Als Hegelianer wies 
er bei ſeinem theologiſchen Examen darauf hin, daß er 
als Student 150 Mal gepredigt und die Luther⸗Stif⸗ 
tung leine Sammlung von Predigten) herausgegeben 


habe. Seine ſchriftliche Arbeit über die Bedeutung des 


Abendmahls, wurde ihm, als zu rationell aufgefaßt, zu⸗ 
rückgeſchickt. Im mündlichen Examen fiel er, mit Sub: 
tilitäten aus der Kirchengeſchichte gequält, trotz feiner 
eminenten Kenntniſſe durch, und hierauf trat er zur 
katholiſchen Kirche über. (Aach. 8.) 
8“ Poſen, 30. Dezbor. Nachdem hier vor einigen 
Tagen der Conſens vom Miniſter der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten zur Verheirathung des 
Pfarrers Czerski in Schneidemühl eingegangen 
war, iſt derſelbe geſtern, am Sonntag den 20ſten, in 
der hieſigen evangeliſchen Kreuzkirche zum erſten 
Male kirchlich aufgeboten worden. Sie konnen ſich 
leicht denken, welch allgemeines Auffehen dieſes hier 
ganz unvermuthet eingetretene Ereigniß gemacht hat, 
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da, wenn auch die Abſicht Czerski's, ſich zu verheirathen, 
bekannt war, man doch die Schwierigkeiten, welche 
derſelben nach den bisherigen Begriffen entgegen zu ſte⸗ 


hen ſcheinen, für zu groß hielt, um ſo ſchnell beſeitigt 


werden zu können, als es geſchehen iſt. Dieſes Ereig⸗ 
niß iſt ſehr wichtig und die religiöſen Wirren werden 
immer ſchwieriger zu einer friedlichen Löſung zu brin⸗ 
gen ſein, doch kommen ſie gewiß keinesweges zur un⸗ 
gelegenen Zeit, wenn ſie auch für den Augenblick die 
politiſchen Intereſſen in den Hintergrund drängen: denn 
nie würde das Volk zu einem freien politiſchen Be⸗ 
wußtſein gelangen, bevor es ſich nicht aus der religiö⸗ 
ſen Nacht emporgewunden hat. i 

Vor einigen Tagen laſen wir in unſerer deutſchen 
Zeitung die Anzeige eines hieſigen Gaſtwirthes, daß der 
Graf Joſeph von Byſtranowsky feit dem 13. Novbr. 
1843 nicht mehr bei ihm geweſen ſei. Solche Anzeige 
muß auffallen. In dieſem Falle findet fie ihre Erklä⸗ 
rung in dem Umſtande, daß der Graf v. B. in dem 
Verdachte ſteht, für die ruſſiſche Regierung den Agen⸗ 
ten zu machen, und daß jener Gaſtwirth in Folge des 
verbreiteten Gerüchts, jener logire heimlich bei ihm, 
Gefahr lief, die Kundſchaft der Polen zu verlieren. 
Uebrigens iſt es außer Zweifel, daß gegenwärtig mehre 
ruſſiſche Agenten ihren Aufenthalt für einige Zeit bei 
uns genommen haben, und namentlich ſoll ſich darun⸗ 
ter ein jüdiſcher Kaufmann aus Kaliſch befinden; doch 
zweifeln wir, daß fie dieſſeits beſonders gute Gefchäfte 
machen werden, theils weil ihnen von Polen aus ſehr 
bald ihr Signalement folgt, theils weil die Erfahrung 
die Polen ſchon ſo vorſichtig gemacht hat, daß ſie ſich 
nicht unter einander trauen, wo fie nicht die zuverläſ⸗ 
ſigſte Gatantie der Verſchwiegenheit haben, viel weni⸗ 
ger Fremden. a (Köln. Ztg.) 

P. Königsberg, 26. December. Die Pro vin⸗ 
zialſynode für Oft: und Weſtpreußen hat ihre Siz⸗ 
zungen vom 1. bis zum 18. Decbr gehalten (vgl. den 
ausführlichen Bericht darüber in Nr. 304 u. 306 der Bresl. 
Zeit.). Sie eröffnete dieſelben unter eben nicht ſehr 
erfreulichen Auſpizien. Noch war ihre Berufung durch 
das Miniſterial⸗Reſkript vom 21. Sept. kaum zur Kennt⸗ 
niß des Publikums gekommen, als der Diviſions⸗Prediger 
Rupp in einer im erſten Heft des chriſtlichen Volks⸗ 
blattes und auch beſonders gedruckten Abhandlung: 
„Was muß die bevorſtehende Provinzial⸗Synode thun, 
um dem Geiſte des Evangeliums zu entſprechen und 
den kirchlichen Uebeln der Gegenwart in ihrem Kreiſe 
abzuhelfen?“ ihr den Rath gab, gleich nach ihrem Zu⸗ 
ſammentreten zu erklären: „daß ſie nicht leiſten könne, 
was die Regierung von ihr erwarte, weil ſte nur aus 
Geiſtlichen beſtehe, und daß ſie daher um die Berufung 
einer Synode bitte, die aus Geiſtlichen und Nichtgeiſt⸗ 
lichen beſtehe.“ Dieſer kurze und bündige Rath kam 
vielen Geiſtlichen ungelegen. Und was dabei das 
Schlimmſte war, die Mehrheit des gebildeten Publi⸗ 
kums ſtimmte in dieſen Rath mit ein, weil es von 
einer geiſtlichen Verſammlung, wer weiß durch welche 
Antecedentien argwöhniſch gemacht, keine ſonderliche 
Förderung des Lebens und der Geiſtesbildung zu erwar⸗ 
ten ſchien. In dieſer Noth nahm ſich der bedrängten 
und von der öffentlichen Meinung faſt ſchon aufgegebe⸗ 
nen Synode ein hieſiger Proſeſſor der Rechte, Dr. Ja: 
cobſon an, und nach mancherlei gelehrten Exkurſen, 
die nicht weiter zur Sache gehörten, fand er auf jene 
Frage des Diviſionspredigers eine andre Antwort, welche 
alſo lautete: „die Provinzial⸗Synode hat den ihr ge⸗ 
wordenen Auftrag, zum Wohl der Kirche heilſame Rath⸗ 
ſchläge zu thun und insbeſondere die Mittel und Wege 
nachzuweiſen, wie dieſelben in Vollzug gebracht werden 
können, mit innigſtem Danke gegen die Regierung zu 
übernehmen und mit der größten Anſtrengung auszu⸗ 
führen.“ Obgleich nun Rupp feinem gelehrten Gegner 
in einer Entgegnung bewies, „daß ſeine Antwort keine 
Antwort ſei,“ obgleich Profeſſor Jacobſon ſelbſt in ſei⸗ 
ner Broſchüre zugeſtanden, „daß zur heilſamen Ent: 
wickelung der Kirche die Zuziehung der Nichtgeiſtlichen 
zur Synode erforderlich ſei und daß eine vollſtaͤndige 
Vertretung der Kirche dieſelbe vorausſetze,“ fo blieb er 
doch mit großer Unerſchütterlichkeit bei feiner einmal 
ausgeſprochenen Behauptung, indem er in der hieſigen 
Zeitung erklärte: „daß keine Antwort auch eine Antwort 
ſei.“ Die Provinzial⸗Synode erklärte ihn für ihren 
Rechtsbeiſtand. Gleichzeitig hatte Prediger Detroit, 
der Pfarrer der hieſigen franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde, 
ein aufgeklärter und freiſinniger Mann, die Vota der 
vorjährigen Kreisſynoden, wie ſie in dem Berufungs⸗ 
Reſkript des Miniſters den Provinzial⸗Synoden zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt waren, in einer beſonderen Bro⸗ 
ſchüre einer eben ſo gemäßigten als treffenden Kritik 
unterzogen und ſie dadurch dem Publikum, das ſo lange 
davon nichts wußte, erſt bekannt gemacht. Auch dieſe 
Kritik war vielen Geiſtlichen empfindlich, und dieſe Em⸗ 
pfindlichkeit ſprach ſich in einer erſt am Schluß der Sy⸗ 
node hier ausgegebnen, in Danzig erſchienenen Bro⸗ 
ſchüre aus: „Antidetroit von einem Elementarlehrer.“ 
Die Schrift hat in der Leſewelt nur Geringſchätzung 
oder Gelächter erregt. Hätte ſich der Verfaſſer nur ein 
paar Wochen ſeines Feuereifers erwehren können. Nach 
und unter dieſen literariſchen Plänkeleien verſammelte 
ſich die aus 103 Superintendenten und Geiſtlichen be⸗ 
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ſtehende Synode unter dem Votſitz des General⸗Super⸗ 
intendenten Sartorius, und ernannte in ihrer vorläufi⸗ 
gen Sitzung am 30. Novbr. vier Ausſchüſſe zur Rela⸗ 
tion über die verſchiedenen Vorſchläge. Sonntag den 
1. Decbr. wohnte die ganze Verſammlung dem Got: 
tesdienſte in der Schloßkirche bei, wo Sartorius eine 
auf die Synode bezügliche und bereits gedruckte Predigt 
hielt. Unmittelbar vorher hatte auf derſelben Kanzel 
der Regierungs⸗Schulrath Rettig aus Gumbinnen 
anſtatt des Diviſionspredigers Rupp den militäriſchen 
Gottesdienſt geleitet und ſeine Predigt, in der er eben⸗ 
falls auf die Synode Bezug nahm, wegen des Beifalls, 
vr fie fand, dem Buchhändler Voigt zum Druck über: 
geben. 5 


Königsberg, 27. Dez. Daß die, in der zweiten 
Sitzung der Preußiſchen Provinzialſynode geſtellte Bitte 
um eine Veröffentlichung der Verhandlungen Betück⸗ 
ſichtigung geſunden, bekunden die (in Nr. 304 und 
und 306 d. Br. 3.) aus authentiſchen Quellen dar⸗ 
über gegebenen Mittheilungen. Hinſichtlich des Antrags 
auf den vollſtändigen Druck der Protokolle, zunächſt 
für die Mitglieder, iſt der Synode eröffnet worden, 
daß nach Eingang der Verhandlungen ſämmt⸗ 
licher Provinzialſynoden, die zweckmäßigſte 
Art und Weiſe, dieſe Verhandlungen einem 
größeren Kreiſe zugänglich zu machen, in Be⸗ 
rathung gezogen und dabei auf den billigen 
Wunſch der Synodalen, ein Exemplar der uns 
tet ihrer Mitwirkung gepflogenen Verhand⸗ 
lungen zu beſitzen, Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. Nach dem Schluſſe der letzten Sitzung 
am 18. d. fand noch im Saale des deutſchen Hauſes 
ein gemeinſchaftliches, von freudiger Etinnerung an die 
vereint durchlebten Tage, bewegtes Mahl ſtatt, bei wel⸗ 
chem dem Vorſitzenden ein hoher dreiarmiger ſilberner 
Leuchter, an deſſen Fuße die Namen ſämmtlicher Sy⸗ 
nodalen eingegraben waren, als theuerwerthes Andenken 
Gönigsb. 3.) 


In der letzten Generalverſammlung der Börſen⸗ 
halle, dem großartigſten Geſellſchaftsinſtitute unſerer 
Stadt, dem Funke, Heinrich, Dinter u. A. als Direk⸗ 
toren vorſtehen, ward der Antrag geſtellt, zu den Som⸗ 
mervergnügungen des am Schloßteiche belt genen Bör⸗ 
ſengartens, des gemeinſamen Sammel platzes der gebil⸗ 
deten Herren⸗ und Damenwelt in dieſer oſtpreußiſchen 
Reſidenz. deſſelben Gartens, wo das unglückliche Duell 
in der Feſtwoche ſeine erſte Veranlaſſung fand, ferner 
keine Offiziere als Geſte mehr einzuladen. Der 
Vorſchlag hatte zwar die Majorität für ſich, konnte 
aber, da dieſe nicht zwei Drittheile der Stimmen aus: 
machte, dennoch nicht durchdringen. Da wählte man 
eine andere Form des Beſchluſſes, wodurch man zu 
demſelben Reſultat, aber mit Unannehmlichkeiten für 
alle Eingeladenen verknüpft, gelangte, nämlich N man⸗ 
den mehr per Karte, ſondern perſönlich feine Gäfte ein⸗ 
zuladen. Man muß lange in Königsberg gelebt haben, 
um zu wiſſen, wie höchſt unangenehm dieſe Nachricht 
das Publikum berührte. Gewiß giebt es viele achtbare 
Militärs, die ihr Verhäliniß zum Civilſtande richtig 
beurtheilen; aber fo lange nicht das geſammte Offizier⸗ 
korps eine genügende Erklärung in Betreff des unglück⸗ 
ſeligen Zweikampfes zwiſchen dem Referendar Schade 
und dem Leutenant v. Leithold öffent ich abgiebr, fo 
lange dürfte an eine Ausgleichung kaum noch zu den⸗ 
ken ſein. — Mit Freuden vernimmt man die Nach⸗ 
ticht, daß, faus Dr. Rupp wirklich von hier verſetzt 
werden ſollte, die hieſige reformirte Gemeinde, deren 
Vorſteher zu unſern intelligenteſten Männern gehören, 
ihn zu ihrem Prediger zu wählen entſchloſſen iſt. Wir 
haben alſo jedenfalls Ausſicht, den geiſtvollen Volks⸗ 
und Jugendlehrer lange noch den unfrigen zu nennen. 

N (D. A. 3.) 


Danzig, 27. Dezbr. In Folge zuverläſſiger Mit⸗ 
theilung haben wir die Nachricht von der Berufung 
des Hrn. Joh. Ronge an die Filialkirche zu Mar.. 
dahin zu berichtigen, daß die Stelle an die Mutter⸗ 
kirche zu M. e noch nicht erledigt iſt, der zeitige 
Inhaber aber eine Verſetzung nachſucht und daß daher 
nicht eine Vokation, die nur von der hiefigen königl. 
Regierung ausgehen könnte, ſondern lediglich eine An⸗ 
frage wegen Annahme der Stelle, Seitens des Patrons 
der Filialklrche, Gutsbeſitzers S., an Hrn. Ronge abs 
gegangen iſt. Uebrigens ſoll es durchaus nicht an 
Kandidaten zu katholiſchen Pfarrſtellen in der biſchöfli⸗ 
chen Diözeſe Culm fehlen und der Mangel derſelben 
für die Mar ... Stelle nur in ihre Dotation bettef⸗ 
fenden Urſachen Grund haben. (Danz. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Vom Mittelrhein, 21. Dezbr. Mainz iſt ein 
Punkt, der unter den jetzigen Umſtänden beſonders ins 
Auge gefaßt zu werden verdient, weil die Faction 
der Römlinge hier eines ihrer Heerlager aufgeſchlagen 
at. Es iſt eine lange Kette von Poſten des Ultra⸗ 
montanismus, die von Wien bis Löwen reicht. Zwi⸗ 
ſchen Mainz, Speyer, dem Elſaß und Köln un⸗ 
terhält die römiſche Partei eine ſehr lebhafte Verdin⸗ 


derſelben übergeben wurde. 
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„bung. Was Herr Manz in Regensburg für den 
baierſchen Ultramontanismus, das iſt Herr Kirch⸗ 
heim in Mainz für den theiniſchen, ein Ver⸗ 
lagsmittelpunkt für die bekannte ultrakatholiſche Litera⸗ 
tur. Bei ihm erſcheinen der „Katholik,“ redigirt von 
Sauſen, und die nicht minder berüchtigten „Sonntags⸗ 
blätter.“ Der erſtere if vorzugsweiſe für ein geiſtliches 
Publikum beſtimmt, und darauf berechnet, die Land⸗ 
Prediger, beſonders aber die Seminariſten, denen er als 
eine wahre Panacee gegen die Ketzerei und den Her⸗ 
meſianismus empfohlen wird, zu fanatiſiren; Himioben's 
Sonntagsblätter ſind mehr auf die Maſſen berechnet, 
und werden daher im Beichtſtuhle beſonders den Frauen 
empfohlen. Doch gewinnt man ihnen in unſerer Ge⸗ 

gend keinen Geſchmack ab; der Ton iſt zu grell, die 
Streitſucht zu plump, und dem geſunden Menſchenver⸗ 
ſtande wird gar zu ſehr ins Geſicht geſchlagen. Die 
Speiſe, welche die Sonntagsblätter auftiſchen, mundet 
mehr in Ober- und Niederbaiern, aber nicht am Rhein 
und Nahe. (Bremer 3.) 


Bereits im Jahre 1841 ertheilte der edelmüthige 
Landgraf Philipp von Heſſen-Homburg feinem 
Lande die huldvolle Zuſage wegen Einführung einer 
zeitgemäßen landſtändiſchen Verfaſſung; da jedoch von 
einer Realiſirung dieſes fürſtlichen Verſprechens bis jetzt 
im Volke Nichts verlautete, fo fand man ſich veran⸗ 
laßt, auf eine desfallſige Erinnerungsſchrift Bedacht zu 
nehmen. Dieſe Bittſchrift der Unterthanen wurde nun 
am 1. Dezbr. d. J. dem durchlauchtigſten ſouveränen 
Landgrafen, in Gegenwart Höchſtſeiner durchlaucht'gſten 
Herren Brüder, den Prinzen Guſtav und Ferdinand 
zu Heſſen, von den hierzu Bevollmächtigten (HH. Ha: 
mel, Birkenſtock, Volk und Bechtold aus der Stadt 
Homburg, HH. Garnier und Vogt aus Friedrichsdorf, 
Hrn. Schudt aus Gonzenheim und Hrn, Vonberg aus 
Köppern) in aller Unterthänigkeit überreicht. (F. J.) 

Die zu Braunſchweig erſcheinenden Landtags: 
Verhandlungen enthalten Folgendes: „Sitzung vom 11. 
Dezember. Der Präſident verkündigte den ſelbſtſtän⸗ 
digen Antrag des Herrn H.: „„Die Stände⸗Verſamm⸗ 
lung möge im Protokolle die Erklärung niederlegen, daß 
fie die Ueberzeugung hege, die herzogliche Landesregie⸗ 
rung werde im Verein mit ihren hohen Verbündeten 
auf Ergreifung geeigneter Maßregeln Bedacht nehmen, 
um die der Krone Dänemark angehörenden deutſchen 
Staaten vor der ihrer Selbſtſtändigkeit jetzt drohenden 
Gefahr zu- ſchützen.““ Wurde unterſtützt und auf die 
Tagesordnung gebracht.“ In der Sitzung vom IAten 
Dezember wurden die Berathungen über obigen Antrag 
fortgefeßt und derſelbe mit 32 Stimmen gegen 5 an⸗ 
genommen. In einem Schreiben aus Kıel, das die 
Hanno verſche Zeitung vom 27. Dezember bringt, 
heißt es bezüglich dieſes Antrags: Daß das geſammte 
Deutſchland an unſeren Angelegenheiten auf eine freund⸗ 
liche Weiſe Theil nimmt, wird hier dankbar erkannt. 
Jedoch möchten wir wünſchen, daß die Theilnahme ſich 
nicht auf eine unzuläſſige Weiſe äußere. Die braun⸗ 
ſchweigiſchen Stände haben keinen Beruf, ſich in un⸗ 
ſete Verhältniffe auf die Art einzumifchen, daß fie die 
Intervention ihrer Regierung beantragen. Eine ſolche 
Intervention kann nicht in den Wünſchen eines Hol⸗ 
ſteiners, der ſeinem Landesherrn vertraut, liegen; ſie iſt 
eben fo wenig ein durch Nothſtand heibeigeführtes Be: 
dürfniß; denn die Holſteiner und Schleswiger befinden 
ſich, Dänemark gegenüber, in keiner bedrängten Lage, 
wenn ſie es auch für rathſam erachten, Verwahrung 
einzulegen, damit keine Art von Mißdeutung ihrer Ge⸗ 
ſinnungen möglich bleibe. Die Wirkſamkeit der Stände 
ruht nun für die nächſten zwei Jahre; aber die Gerech⸗ 
tigkeit des Monarchen wird wach bleiben.“ fi 


i (A. P. 8.) 
Nürnberg, 26. Dez. Wie wir aus glaubwücdi⸗ 
ger Quelle vernehmen, iſt Pfarrer Redenbacher von 
Sulzkirchen (dermalen hier wohnhaft) wegen ſeiner 
Schrift über die Kniebeugung von dem Appellations⸗ 
gerichte zu Eichſtädt in erſter Inſtanz zu einjähriger 
Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. (D. A. 3.) 


Nach Mittheilungen aus Hof ſind unlängſt mehre 
Bürger und ein reiſender Kaufmann wegen unvorſich⸗ 
tiger Aeußerungen, zu denen ein berüchtigtes Attentat 
Veranlaſſung gab, gefänglich eingezogen worden. Die 
Unterſuchung, auf Majeſtätsbeleidigung lautend, ſoll be⸗ 
reits beendigt und unter Andern der Kaufmann zu vier⸗ 
jähriger Arbeitsſtrafe verurtheilt ſein. (K. Z.) 


Heidelberg, 24. Dezember. Den neuen Studen⸗ 
ten⸗Geſellſchaften, die im Laufe dieſes Semeſters auf 
hieſigee Univerſität im Gegenſatze zu den beſtehenden 
Verbindungen, den Corps, entſtanden, liegen im We⸗ 
fentlichen folgende Beſtrebungen zum Grunde: zuerſt 

Rund hauptſächlich das Streben nach einer tüchtigen, 
allgemein wiſſenſchaftlichen Bildung, die nur durch Ver⸗ 
einigung und Wechſelwirkung von Studirenden der ver⸗ 
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ſchiedenen Wiſſenſchaften erreichbar iſt. Es ſoll hier⸗ 
durch einerſeits die grelle Unwiſſenheit, die das jede geiſtige 
Regung vernichtende Getreibe der Corps⸗Studenten zur 
Folge hat, unmöglich gemacht und eben ſo ſehr andrer⸗ 
ſeits die traurige Beſchränkung auf's bloße Brotſtu⸗ 
dium, wie es unter der großen Maſſe der Studirenden 
entſchieden vorherrſcht, vermindert werden. Das Zweite, 
nach dem dieſe Geſellſchaften ſtreben, iſt Aufhebung 
des Duells durch Errichtung von Schiedsgerichten. 
Oeffentliche Blätter haben berichtet, das Duell ſei in 
Heidelberg ganz abgeſchafft; nein, ſo weit ſind wir 
noch nicht. Die neu gebildeten Geſellſchaften haben 
dies freilich unter ſich gethan, und durch ihren Einfluß 
die Corps genöthigt, die Corpshatzen, d. h. das Duell 
zwiſchen ganzen Corps, Mann gegen Mann, abzu⸗ 
ſchaffen. In Maſſe wird nicht mehr contrahirt, aber 
von Einzelnen geſchieht es immer noch, wenn gleich 
nicht ſo häufig, wie früher, denn das „Pauken“ iſt 
die Seele, das Lebensprincip dieſer Verbindungen; laſ⸗ 
ſen ſie das fallen, es würde ſie Nichts mehr zuſammen 
halten. 5 (Mannh. Abendz.) 
Oeſterreich. 

Wien, 30. Dezbr. Unſer berühmter Dichter 
Halm (Baron Münch⸗Bellinghauſen) ift von Sr. M. 
dem Kaiſer zum erſten Cuſtos der Hofbibliothek ernannt 
worden. Das Publikum, und vorzüglich die gelehrte 
Welt, nimmt den innigſten Antheil an dieſer Ernen⸗ 
nung, und letztere hofft und erwartet von ihm, daß er 
mehrere, dem jetzigen Zeitgeiſt nicht mehr angemeſſene 
Verfügungen, nach welchen ſelbſt Gelehrten von Ruf 
das Leſen der dem großen Publikum verbotenen Bücher 
und Zeitſchriften nicht geſtattet iſt, aufheben werde. 
Wir ſind überzeugt, daß ſolche beſchränkende ältere Be⸗ 
fehle weder nach dem Sinne des Bibliothek: Präfekten 
Grafen Ditrichſtein, noch weniger aber nach dem des 
Dichters Halm ſind. — Auf unſerem Hofburgtheater 
machte das Schauſpiel: „Der deutſche Krieger“ 
von Bauernfeld ungeheures Furore. Am Donnerſtage 
wohnte die ganze kaiſerl. Familie demſelben bei, der 
Applaus war ungeheuer. Das Publikum erfreut ſich 
ungemein über die Freiſinnigkeit des Stückes, noch 
mehr aber, daß unſer Chef der Cenſur, Graf Sedlnitzky, 
die Cenſur ſo milde dabei walten ließ. 
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Grofibritanien. 

London, 25. Dez. Die Morning Chronicle ent: 
hält wieder einmal einen Hechelartikel über die fran⸗ 
zöſiſchen Beſitzungen in Polyneſien, in dem es unter 
A. heißt: die franzöſiſche Oppoſition hat wahrſcheinlich 
recht, indem ſie Herrn Guizot dieſe Eroberung im ſtil⸗ 
len Meere zuſchreibt; man kann ſich denken, daß er 
die in dem Mittelmeer angehäuften Seeſtreitkräfte da⸗ 
durch unſchädlich machen wollte, daß er ſie in das weite 
Meer hinausſendete. Die wilden Seemänner haben 
dafür in der Südſee eine wahre Materialienſammlung 
von franzöſiſchen Beſitzungen angelegt. Zuerſt die Mar⸗ 
queſas, welche gut zu benutzen ſind, wenn Amerika in 
zwei Stücke geſchnitten wird, dann Taiti, die Gam⸗ 
bier⸗Inſeln und nun die Wallis ⸗Inſel, ein Felſen hin⸗ 
ter der Gruppe der Schifferinſeln, und Fontana, nach 
deſſen Stelle ſeit 6 Wochen die Geographen vergebens 
ſuchen. Wenn Sancho Panſa eine Inſelcollection ma⸗ 
chen ſollte, ſo hätte er es wahrlich nicht beſſer gekonnt. 
Aber die Sache iſt nicht bloß komiſch, die Aufopferung 
des Friedens und Glücks einer Inſel, wie Taiti, iſt im 
höchſten Grade tragiſch. — O'Connell hat in der Re⸗ 
peal⸗Verſammlung am Oten auch gegen den Vorwurf 
ſich vertheidigt, daß er bei ſeiner Einkerkerung in ſechs 
Monaten die Repeal verſprochen; er behauptet, er habe 
damals nur geſagt, das Volk ſolle 6 Monat ruhig 
ſein; das Volk habe ſein Verſprechen gehalten und er 
werde auch das ſeine halten, die Irländer ſollten die 
Repeal bekommen. Von einer beſtimmten Zeit habe 
er alſo nichts geſagt. Der Examiner erinnert dafür 
Herrn O'Connell an ſeine frühere Verſprechungen. — 
Die Großherzogin von Mecklenburg-Strelitz wird ihre 
Niederkunft in Cambridge Houſe abwarten. Heute 
Abend findet die Beneſiz⸗Vorſtellung für die Eltern der 
unglücklichen Miß Webfter ſtatt, welche gänzlich von 
dem Einkommen ihrer Tochter lebten und nun dem bit⸗ 
terften Mangel Preis gegeben find. 

Aus Indien meldet man, daß die engliſchen 
Truppen in Seinde an einem Gallenfieber leiden und 
zwar in dem Grade, daß von ganzen Regimentern nur 
20 Mann dienſtfähig ſind. — Aus Liſſabon ſind 
Berichte bis zum 18. Dezbr. eingegangen. Am l4ten 
hatte die Königin mit den üblichen Feierlichkeiten die 
Cortes geſchloſſen, und man glaubte, daß ſie dieſelben 
im nächſten Monat, wegen ihrer herannahenden Nie 
derkunft, nicht ſelbſt wieder werde eröffnen können. 
Merkwürdig war ein faſt unerklärliches Steigen der 
Courſe der Staatspapiere, nämlich der 5proc. von 49 
und 50 vor 2 Monaten bis zu 72 am 17. Dezbr. 
Die Königin hatte in der Thronrede dieſen Auffchwung 
der Courſe dem wachſenden Staatskredit zugeſchrieben, 
indeß möchte doch auch die Spekulation einen großen 
Antheil daran haben; man weiß z. B., daß ein Spe⸗ 
kulant 700 Contos zu 67 aufkaufte, um damit nach 
England zu gehen und dort die ſteigenden Courſe aus⸗ 


zubeuten, welcher Aufkauf dann wieder in Liſſabon eine 
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große Wirkung machte. Der britiſche Unterthan Tozer, 
welcher im vorigen April aus politiſchen Gründen in 
Coimbra verhaftet wurde, iſt in Oporto freigeſprochen 
worden. Der Herzog von Palmella iſt zu ſeiner Fa⸗ 
milie nach Brüſſel abgereiſt. f 


Frankreich. 


„»Paris, 26. Dez. (Eröffnung der Kam⸗ 
mern.) Heute wurde die Seſſion für das Jahr 
1845 durch den König ſelbſt mit dem ge⸗ 
bräuchlichen Pomp und den üblichen Feier⸗ 
lichkeiten eröffnet. Die Signalkanone des Inva⸗ 
lidenhauſes verkündete die Abfahrt des königl. Zuges 
und der Ruf: „Es lebe der König!“ von Seiten der 
Truppen, welche ein Spalier vom Schloſſe bis zur Kam⸗ 
mer bildeten, zeigte denen, welche im Bereich dieſes 
Schalles waren, an, daß Se. Majeſtät vorüberpaſſirte, 
denn ſehen konnte man nichts, auch wenn man noch 
20 mal näher geſtanden hätte, als dies dem Publikum 
erlaubt war. Den ganzen Morgen hindurch war näm⸗ 
lich Paris in einen dicken kalten Nebel gehüllt, 
der um 9 Uhr ſo intenſiv ward, daß es in der Nähe 
des Pont⸗Royal und Palais⸗Bourbon ganz unmöglich 
war, auf 10 Schritte einen Gegenſtand zu erkennen. 
Dieſe ungünſtige Witterung hatte dann auch einigen 
Einfluß auf den Eifer, ſich gute Plätze zu ſichern, denn 
noch geraume Zeit nach Eröffnung der Kammerthüren 
(um 10 Uhr) waren die Tribunen für das Publikum 
ganz leer. Allmälig jedoch füllten ſich die Räume, bis 
um 12 Uhr alle für das Publikum reſervirten Plätze 
befegt waren. Um dieſe Zeit war der Nebel, der 
außerhalb immer dicker wurde, auch in den Saal ge⸗ 
drungen und ſchwebte unter dem großen halbkreisför⸗ 
migen Fenſter der Decke, welches den Saal erleuchtet. 
Bei keiner früheren Feierlichkeit dieſer Art erſchienen fo 
viele Damen. Der Wunſch, die junge Herzogin v. 
Aumale zu ſehen und die Gewißheit, daß die 4 Prin- 
zen den König begleiten würden, können dieſen Andrang 
der Damenwelt genugſam erklären. Der weite Halb⸗ 
zirkel neben den Sitzen der Pairs und Deputirten war 
ganz mit Damen beſetzt, und wenn man, als er voll⸗ 
ftändig war, auf die vielfach gefärbten Kleider und den 
Glanz des Kopfſchmucks ſah, ſo hätte man nicht glau⸗ 
ben ſollen, daß draußen der ſtrenge Winter herrſche. 
Einige Hermelin- und Zobelpelze waren die einzigen 
Gegenſtände, welche an die Kälte erinnerten; der übrige 
größere Theil der Damen erſchien in wahrer Frühlings⸗ 
tracht, meiſt weiß und roſa. Unmittelbar unter dem 
königlichen Thronhimmel ſtanden die mit rothem Sam⸗ 
met und goldenen Franzen tapezirten Sitze der Staats⸗ 
miniſter, während an den Seiten andere Sitze für den 
Staatsrath, die Großwürdenträger, die Stabs- und 
Generaloffiziere und die Oberbeamten des königl. Hau⸗ 
ſes angebracht waren. Nur wenige Deputirte und 
Pairs erſchienen vor 12 Uhr. Unter den erſten ſah 
man die Rivalen für den Präſidentenſtuhl der Dep. 
Kammer Sauzet und Dupin. Etwa um halb 1 
Uhr erregte das Eintreten der Araberfürſten, welche 
kürzlich nach Paris gekommen ſind, allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit. Es waren ihrer 8, und ſie nahmen ihre 
Plätze da, wo gewöhnlich die Miniſter ſitzen, ſaßen alſo 
der königl. Eſtrade und dem Könige gegenüber. Vier 
von ihnen trugen weiße Burnus, deren Kappe ſich über 
den Kopf legte, ohne jedoch im mindeſten ihr Geſicht 
zu verhüllen, die übrigen erſchienen in dunkelfarbenen 
Mänteln mit weißen Kappen und Kachemirſhawls auf 
den Köpfen. Die Damen meinten, es wären hübſche 
Leute! Nachdem ſie etwa eine Viertelſtunde verweilt, 
kam ein Offizier und meldete ihnen Etwas, in Folge 
deſſen ſie augenblicklich aufſtanden und ihm folgten. 
Kurz vor dem Eintritt des Königs nahmen ſie wieder 
ihre Plätze ein. Etwas vor 1 Uhr trat Hr. Thiers 
und faſt zugleich mit ihm das diplomatiſche Corps 
und deſſen Gefolge, welche letztere Herren ihre beſon⸗ 
dere Tribüne neben der der Königin und der königl. 
Prinzeſſinnen beſitzen. Das ganze diplomatiſche Corps 
war in großer Uniform mit Sternen und Ordensbän⸗ 
dern und ihre Tribune erfchien ausnehmend brillant. 
Wenige Minuten fpäter erſchienen der Marſchall Soult 
in der Marſchallsuniform, Hr. Guizot, ſehr wohl 
ausſehend, Hr. Dumon und der Admiral Mackau, 
welche die Miniſterplätze zur Rechten des königlichen 
Throns u. die Miniſter Martin (du Nord), Duchatel, Ville⸗ 
main, Teſte u. Lacave⸗Laplagne, welche die zur Linken ein⸗ 
nahmen, ſämmtlich im Staatskleide. Die übrigen 
Bänke der königl. Efteade gegenüber, waren nun voll⸗ 
ſtändig gefüllt und bildeten eine gedrängte Maſſe von 
glänzenden Uniformen. In dieſem Augenblick erſchien 
die Versammlung böchſt lebendig. Pairs und Deputir⸗ 
ten grüßten, wie ſie eintraten, ihre Bekannten. Die 
glänzenden Uniformen der Generale und Pairs kontra⸗ 
ſtirten höchſt unterhaltend mit der etwas düſteren Fär⸗ 
dung der Deputirtenz es bildeten ſich Gruppen, die 
ſich unterhielten vor der Eftrade, als die Thür der 
königl. Eſtrade ſich öffnete und die Königin mit den 
übrigen Damen des königl. Hauſes unter dem lauten 
Ruf: „Es lebe die Königin! Es lebe der Graf 
v. Paris! Es lebe die Herzogin v. Orleans!“ 
eintrat. Die Königin nahm ihren Platz im Centrum 
ein und die Herzogin von Orleans ſo zu ihrer linken 


Seite, daß der Graf von Paris zwiſchen ihnen ſaß. 
Auf der rechten Seite der Königin ſetzte ſich die Kön i⸗ 
gin der Belgier. In der Tribune zur Linken be⸗ 
fanden ſich die übrigen Prinzeſſinnen. Die Königin der 
Franzoſen trug ein Purpurſammet⸗ Barett mit weißer 
Straußfeder und einem langen Hermelin⸗Kragen. Ihr 
Kleid war blauer, braun brochitter Sammet. Die Kö⸗ 
nigin der Belgier trug blauen Atlas und ein gelbes 
Barett. Die Herzogin von Orleans erfhien, wie 
immer, in Trauer. Ein zahlreiches Gefolge von 
prachtvoll geſchmückten Damen nahm den Hintergrund 
der Tribüne ein. Um 1 Uhr verkündeten die Kanonen 
der Invaliden, daß der königl. Zug die Tuilerien 
verlaſſen habe und etwa Y, Stunde fpäter die Fans 
faren der Trompeten und der Trommelwirbel die An⸗ 
kunft des Königs. Sogleich war alles ſtill; die 
große Deputation der Kammer, welche den König em⸗ 
pfangen hatte, kehrte zurück und begab ſich an den Fuß 
der Eſtrade. Der Herzog Pasquier als Kanzler von 
Frankreich ſtand an der Spitze der Pairs, Hr. Sapey 
als Alterspräſident an der Spitze der Deputirten. Die 
Mitglieder beider Deputationen nahmen, nachdem der 
König den Thron beſtiegen, ihre Sitze auf den unter⸗ 
ſten Bänken des Centrums, dem königl. Platze gegen⸗ 
über. Gleich hinter ihnen erſchienen die Generale, welche 
den König begleitet hatten, die königl. Adjutanten und 
die Prinzen, die Stallmeiſter, die Oberſten der Natio⸗ 
nal⸗ und Municipalgarden und die königl. Hausbeam⸗ 
ten. Dieſe beſtiegen die Stufen der Plattform und 
reihten ſich hinter dem königl. Seſſel. Das Auge hatte 
kaum Zeit auf ihren glänzenden geſtickten Uniformen zu 
ruhen, als einer der Ceremoniemeiſter eintrat und rief: 
der König! worauf denn die ganze Verſammlung ſich 
erhob, um den König zu empfangen. Se. Majeſtät 
ſtieg die Stufen feſt hinan und ward, als er auf der 
Eſtrade erſchien, mit dem Ruf: „Es lebe der Kö— 
nig!“ recht herzlich begrüßt. Er erſchien in der Uni⸗ 
form eines Oberſten der Nationalgarde. Der Herzog 
v. Nemours und der Herzog v. Aumale, beide in 
Generaluniform, nahmen zu ſeiner Rechten, der Prinz 
von Joinville und der Herzog v. Montpenſier 
aber auf der anderen Seite Platz. Der König dankte 
für den Empfang durch wiederholtes Grüßen und ſah 
außerordentllch wohl aus. Nachdem Se. Majeſtät die 
Kammern eingeladen ſich zu ſetzen, las er folgende 
Thronrede: 5 

„Meine HH. Pairs und meine HH. Deputirten. In 
dem Augenblick, wo Ihre letzte Seſſion geſchloſſen wurde, 
waren Verwickelungen, die ernſtlich werden konnten, der Ge⸗ 
genſtand meiner Sorgfalt. Die Nothwendigkeit, unſere afri⸗ 
kaniſchen Beſitzungen gegen wiederholte feindliche Einfälle 
ſicher zu ſtellen, hatte uns gezwungen den Krieg auf das 
Kaiſerthum Marokko zu übertragen. Unſere wackern und 
würdig befehligten See- und Landtruppen haben den ihrem 
Muth angedeuteten Zweck mit Ruhm und in wenigen Tagen 
erreicht. Der Friede kam ſo ſchnell als der Sieg; und Al⸗ 
gier, wo 3 meiner Söhne in dieſem Jahre die Ehre hatten, 
ihrem Vaterlande zu dienen, hat ein doppeltes Pfand der 
Sicherheit erlangt; denn wir haben zu gleicher Zeit unſere 
Macht und unſere Mäßigung bewieſen.“ 

„Meine Regierung war mit der der Königin von Groß⸗ 
britannien in Diskuſſionen gerathen, welche fürchten laſſen 


konnten, daß die Beziehungen beider Staaten geſtört würden. 


Ein gegenſeitiger Geiſt des guten Willens und der Billigkeit 
hat zwiſchen Frankreich und England die glückliche Ueber⸗ 
einſtimmung erhalten, welche die Ruhe der Welt verbürgt.“ 

„Bei dem Beſuch, welchen ich der Königin von Groß: 
britannien machte, um ihr zu zeigen, welchen Werth ich auf 
die Innigkeit, die uns vereint und auf die gegenſeitige 
Freundſchaft lege, von denen ſie mir ſo viele Beweiſe gegeben, 
erhielt ich die zufriedenſtellendſten Manifeſtationen ſowohl für 
Frankreich, als für mich ſelbſt. Ich habe in den Geſinnun⸗ 
gen, welche mir ausgedrückt wurden, neue Pfänder der langen 
Dauer des allgemeinen Friedens geſammelt, welcher unſerem 
Vaterlande nach außerhalb eine würdige und kräftige Stel⸗ 
lung, nach innen ein ſtets wachſendes Glück und den ruhi⸗ 
gen Genuß feiner verfaſſungsmäßigen Freiheit ſichert.“ 

„Meine Verhältniſſe mit allen fremden Mächten bleiben 
fortwährend friedlich und freundlich.“ 

„Sie ſind meine HH. Zeugen des glücklichen Zuſtandes 
Frankreichs. Sie ſehen, wie ſich in allen Theilen unſeres Ge⸗ 

iets unſere Nationalthätigkeit unter dem Schutz weiſer Ge⸗ 

ſetze entwickelt und im Schoß der Ordnung die Früchte ihrer 
Arbeit erndtet. Die Steigerung des Staatskredits und die 
Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen unſern jährlichen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben beweiſen den glücklichen Einfluß dieſer 
Lage für alle allgemeinen Staatsangelegenheiten wie für das 
Wohl des Einzelnen.“ ; 

„Die Finanzgeſetze werden Ihnen unverweilt vorgelegt 
werden. Geſetzentwürfe für die Verbeſſerung unſerer Land⸗ 
ſtraßen, unſerer Häfen, unſerer Binnenſchifffahrt, für die 
Vollendung unſerer Eiſenbahnen und für verſchiedene allgemein 
nützliche Gegenſtände ſollen ebenfalls Ihren Berathungen un⸗ 
terworfen werden.“ 7 

„In Mitten des Glücks des Landes hat der Himmel 
den Schoß meiner Familie geſegnet. Er hat die Zahl meiner 
Kinder vermehrt und die Ehe meines vielgeliebten Sohnes 
des Herzogs von Aumale mit einer Prinzeſſin, welche bereits 
durch ſo viele Bande an uns geknüpft war, gereichte mir 
und allen den Meinigen zu lebhafter Befriedigung.“ 

„Meine Herren, die Vorſehung hat mir große Arbeiten 
und ſchmerzliche Prüfungen auferlegt; ich habe die Laſt über⸗ 
nommen. Ich habe mich, ich habe meine Familie dem Dienſt 
des Vaterlandes gewidmet. Für eine lange Zukunft ihre Ei⸗ 
nigkeit und ihr Glück zu begründen, iſt ſeit 14 Jahren das 
Ziel meiner beharrlichen Anſtrengungen. Ich hege das Ver⸗ 
trauen, daß Gott es mich mit Ihrer loyalen Mitwirkung er⸗ 
reichen laſſen werde und daß die Dankbarkeit des freien und 
W Frankreichs der Preis unſerer gegenſeitigen Hinge⸗ 

ung und die Ehre meiner Regierung ſein wird.“ 


Der König las dieſe Rede mit feſter Stimme und 
ſehr bedachtſam. Nach dem Worte Mäßigung am 


4 


Schluß des erſten Paragraphen ging ein beifälliges Ge⸗ 
murmel durch die ganze Verſammlung, außer dieſem 
Gefühlsausdruck aber wurde die ganze Rede mit tiefem 
Stillſchweigen vernommen. Der König ſprach den 
Theil, welcher auf ſeine Reiſe nach England anſpielte, 
mit ſichtbarer Freude, und bei dem Satze, welcher von 
der Fortdauer des Friedens ſpricht, ward ſeine Stimme 
beſonders ausdrucksvoll. In dem letzten Satze ſenkte 
Se. Maj. die Stimme und ſchien etwas bewegt, als 
er von der Laſt ſprach, welche er und ſeine Familie 
für das Wohl Frankreichs übernommen. Am Schluß 
des Ganzen begann wieder ein lauter Beifallsſturm. 
Als die Ruhe wieder hergeſtellt war, nahm der Juſtiz⸗ 


— — 


miniſter Martin (vom Nord⸗Dep.) dem letzthin zum 


Pair ernannten Grafen Jaubert den Eid ab und der 
Miniſter des Innern Duchatel that daſſelbe mit den 
Deputirten, welche ſeit der letzten Seſſion gewählt oder 
neugewählt worden waren. Hr. Martin (vom N.⸗D.) 
verkündete dann in üblicher Form, daß die Seſſion für 
1845 eröffnet worden ſei, worauf der König und die 
Prinzen ſich erhoben und nachdem ſie die Kammer ge⸗ 
grüßt, unter dem neuen Ruf: Es lebe der König! ſich 
zurückzogen. Man vernahm auch den Ruf: Es lebe 
der Prinz von Joinville! auf welchen der allge⸗ 
meinere: Es leben die Prinzen! antwortete. Die Kö⸗ 
nigin und die übrige kgl. Familie verließ nun ebenfalls 
ihre Sitze, und wurden mit Zeichen der Hochachtung 
begrüßt. Von dem Eintritt des Königs in die Kam⸗ 
mer bis zu deſſen Entfernung waren genau 8 Minu⸗ 
ten verfloffen. Eine Attillerieſalve verkündete das Ende 
der Feierlichkeit und der kgl. Zug kehrte in derſelben 
Ordnung, wie er gekommen, nach den Tuilerien zu⸗ 
rück. Lauter Zuruf geleitete den König an den Rei⸗ 
hen der Truppen und Nationalgarden vorüber und auf 
allen Punkten herrſchte die größte Ordnung. Der 
Nebel aber blieb ſo dick als zuvor. 

Der Prinz v. Joinville läßt Möbel ꝛc. nach 
den Hyeriſchen Inſeln ſchaffen, um dort in 14 Tagen 
einen längeren Aufenthalt zu nehmen, da ſeine Gemah⸗ 
lin ſich durchaus nicht an unſere Witterung gewöhnen 
kann und fortwährend kränkelt. In der geſtrigen vor⸗ 
bereitenden Sitzung der Deputirtenkammer, wurde Hr. 
Sapey als Alterspräſident eingeſetzt, obwohl er nicht 
der älteſte Deputirte iſt. Die beiden noch ältern De⸗ 
putirten aber, Gras Preville und Dupont v. d. Eure, 
waren aus politiſchen Gründen, als Legitimift und Op: 
poſitionshaupt, nicht erſchienen, um den König bei Er⸗ 
öffnung der Kammern nicht empfangen zu müſſen. 


Aus Madrid meldet man, daß zwiſchen dem Premier: | 


Miniſter General Narvaez und dem Privatſekretär 
der Königin Donoſo Cortes, weil dieſer, ohne vor⸗ 
her bei dem Miniſterium anzufragen, eine Bittſchrift 
für den Obriſten Regifo, der Königin übergeben hatte, 
ein großer Zwiſt ausgebrochen war, fo daß Narvaez 
von Austreten ſprach. Der alte ſpaniſche General 
Jauteguy (el Paſtor), Mina's, Merino's und Zur⸗ 
bano's Waffengefährte, iſt in Vitoria geſtorben; er war 
einer von den Eiſenmännern, welcher mit einer Eigarre 
im Munde und einem Trunk Quellwaſſer 20 Meilen 
ohne Nahrung und Schlaf marſchiren konnte, und tau⸗ 
ſend Anekdoten leben von ihm im Volke. Aus dem 
übrigen Spanien vernimmt man nichts als Klagen über 
die Kälte und den Schnee, welcher alle Verbindung ſperrt. 
Zwiſchen den Regierungen von Turin und Paris iſt 
ein Curierwechſel wegen Gedietsvertetzung entſtan⸗ 
den. Am 7. waren nämlich etwa 80 Mann Franzo⸗ 
fen unter Gendarmeriebegleitung auf ſardiniſches Gebiet 
gegangen, um Sardinier, welche in dem Karthäuſer 
Walde Holz geſtohlen, zu verhaften. Sechs oder ſieben 
Holzdiebe wurden auch feſtgenommen, gebunden und 
nach Grenoble geſchafft, wiewohl die ſardiniſchen Be⸗ 
hörden dagegen proteſtirten. Das Kabinet von Turin 
hat ſich nun hier beſchwert, und das Miniſterium die 
franz. Behörden zur umſtändlichern Berichterſtattung 
aufgefordert; es ſcheint, daß das Recht auf Seite der 
Franzoſen iſt. u j 
Schweiz. 

Zug, 24. Dezember. Zwei Mann vom Luzerner 
Wachtpoſten an der Gislikerbrücke wollen geſtern im 
herwärtigen Wirthshaus zum rothen Kreuz, Gemeinde 
Chaam, vernommen haben, es werde an der Aargauer⸗ 
Grenze von Freiſchaaren bald ein Einfall in den 
Kanton Luzern erfolgen. Auf dieſes Gerücht hin 
erſuchte die Regierung von Luzern die hieſige Standes; 
Kommiſſion am gleichen Tag um getreues eidgenöſſiſches 
Aufſehen. Heute früh langte wieder ein Eilbote der 
Luzerner Regierung an und zwar mit der dringenden 
Einladung, den ganzen hieſigen Bundesauszug aufzu⸗ 
bieten und vorläufig an die Grenze zu verlegen. In 
Folge deſſen iſt unfer halbes Auszügerbataillon (die an⸗ 
dere Hälfte des Bataillons fteye Uri) wirklich aufgebo⸗ 
ten, um nach Chaam, Riſch und Hünenberg an die 
Aargauer und Luzernergrenze zu marſchiren. In die⸗ 
ſem Augenblicke, Abends 9 Uhr, brechen die Truppen 
aus der Stadt Zug dahin auf. Nach einem Beſchluſſe 
des Kantonsrathes dürfen jedoch die Truppen die Grenze 
nicht überſchreiten, bis ſie unter eidgenöſſiſchen Oberbe⸗ 
fehl geſtellt worden. F 

Luzern. Nicht nur Zug, fondern, wie zu ver: 
muthen war, auch die drei Waldkantone ſind durch die 


Regierung von Luzern in Bewegung geſetzt worden 
Die Milizen aus der March z. B. ſind in der Nacht 
vom 24. auf den 25. Dez. um 12 Uhr nach Schwyz 
aufgebrochen. Aehnlich in Uri und Unterwalden. 


Osmaniſches Reich. g 

Jeruſalem, 1. Nov. Fortwährend wird hier von 
Seiten der fränkiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit Alles auf⸗ 
geboten, um dem engliſch⸗proteſtantiſchen Biſchof Alexan⸗ 
der bei ſeinen Beſtrebungen Hinderniſſe aller Art in 
den Weg zu legen. Der gewöhnliche Chriſtenhaß der 
Türken erſtreckt ſich eben deshalb kaum auch auf die 
Proteſtanten, weil der Muſelmann von den dogmatiſchen 
Divergenzen zwiſchen den beiden Kirchen keinen klaren 
Begriff hat, und vorausſetzt, daß diejenigen, welche die 
Zielſcheibe fo zahlreicher Neckereien von Seiten der 
Chriſten (Katholiken) ſind, doch wohl ſelbſt keine rech⸗ 
ten Chriſten ſein müſſen — eine Annahme, worin der⸗ 
ſelbe durch den Umſtand beſtärkt wird, daf Hr. Alexan⸗ 
der verehelicht iſt und eine zahlreiche Familie hat. 

Nachrichten aus Alexandrien vom 7. December 
(im Oſſervatore Trieftino) zufolge, war das neue 
Baſſin daſelbſt in Gegenwart des Vicekönigs am 
28. November feierlich eröffnet, und das Dampfboot 
„Nil“ in daſſelbe eingelaſſen worden. Abends wurde 
die Stadt beleuchtet. — Die Angelegenheit des Tran⸗ 
ſits durch Aegypten iſt beendigt. Die Regierung über⸗ 
nimmt den Betrieb ſelbſt, und läßt ſich von jedem Brief⸗ 
felleiſen 20 Para pr. engl. Pfund und von jedem Paſ⸗ 
ſagier 40 Thaler bis Suez bezahlen. Die Ueberein⸗ 
kunft wurde von Herrn Burnes mit Vorbehalt der 
Genehmigung der engliſchen Regierung abgeſchloſſen. 
Mehemed Ali hatte bereits mehreren Kaufleuten Auf⸗ 
trag gegeben, einige für dieſen Dienſt taugliche Dampf⸗ 
ſchiffe bauen zu laſſen; ſpäter nahm er jedoch den Be⸗ 
fehl zurück, und ließ ſich vorläufig blos die Preiſe vor⸗ 
legen. Man ſpricht auch von einer Eindämmung des 
Nils, um deſſen Gewäſſer abzuleiten, und mittelſt deſ⸗ 
ſelben die Fluren des Landſtrichs, genannt Butre⸗el⸗ 
Bagari, zu bewäſſern. Hr. Mozelle, der Erbauer, 
des Baſſins, will das Werk in 6 Jahren vollenden, 
wenn ihm freie Hand gelaſſen, und das nöthige Ma⸗ 
terial gereicht wird; es ſollen 16,000 Arbeiter dabei 
verwendet werden. Bei ſolch großen Unternehmungen 
hält man auch den Durchſtich des Iſthmus von Suez 
für möglich, der für Aegypten und Europa fo wich⸗ 
tig wäre. 


I ?ĩ«?⁵5 | 
Zokales und Provinzielles. 


Erwiderung auf einen Angriff im ſchleſ. 
Kircheublatte. a 

In der That hatte ich nicht geglaubt, daß ich in 
meiner Zurückgezogenhelt genöthigt werden würde, bei 
den kirchlichen Auftegungen dieſer Zeit auch meine 
Stimme gegen Verleumdungen des wohlbekannten ſchleſ. 
Kirchenblattes zu erheben. In Nr. 52 greift es mich 
oder vielmehr mein Lehrbuch der Weltgeſchichte für 
Töchterſchulen heftig an, indem es ſich aus Oberſchle⸗ 
ſien ſchreiben läßt: In NN. ſtehe eine „fogenannte und 
ſich ſelber alſo nennende gute Katholikin einer ziemlich 
ftequentirten Erziehungsanftalt vor.“ Die meiſten Schü⸗ 
lerinnen ſeien katholiſch, während (entfeglih!) die Leh⸗ 
rer evangeliſch wären. Der Religions ⸗Unterricht würde 
zwar den kathol. Schülerinnen von dem Ortsgeiſtlichen 
ihres Glaubens ertheilt; aber was dieſer aufbaue, werde 
in andern Lehrſtunden, namentlich in den dem Ge⸗ 
ſchichtsunterrichte gewidmeten, „ſyſtematiſch“ nieder⸗ 
geriſſen. Denn hier werde ein (das von mir verfaßte) 
fanatifh = proteſtantiſches Handbuch voll 
Entſtell ungen und unhiſtoriſchen Anfeindun⸗ 
gen des Katholicis mus zum Grunde gelegt; ja 
man ſcheine ein beſonderes Wohlgefallen daran zu fin⸗ 
den, bei den „allerſchmutzigſten Stellen voll 
Lüge und Schmähungen wider die katholf⸗ 
ſche Kirche und ihre Diener zu verweilen, 
und ſolche die Schülerinnen lernen zu laſſen.“ Dieſe 
frommen Mädchen hätten darauf bei dem Religions⸗ 
lehrer angefragt, ob fie derartige Dinge lernen dürften. 

Außerdem erklärt ſich der Verf. des angezogenen 
Auſſatzes dahin, daß es im Weſen und Willen (ia 
wohl!) der Kirche liege, und darum () Pflicht der 
Diener der Kirche, des Clerus, ſei, den erforderl. 
Einfluß auf den Unterricht der Jugend auszuüben.“ — 
„Die modernen Bildungsanſtalten (vielleicht im Gegen⸗ 
ſatz der klöſterlichen des Mittelalters?) ſelen vom Zeitz 
geiſt inficirt (alfo wollen Eure Schulen den Zeitge ſt 
nicht beachten?), und dieſer ſei antieirchlich (fo?), 
und enthalten dem kirchl. Leden feindliche Ele⸗ 
mente (fo?). 

Nach dieſen weiſen Erörterungen kommt der Ver⸗ 
faſſer endlich auf das, was der Erziehung unſerer Mäd⸗ 
chen fehle (dört! höre). Oberſchleſien ſolle dahin trach⸗ 
ten, eine weibliche Erziehungs⸗Anſtalt unter Leitung 
von Klofterfrauen zu erhalten, welche aus reinem 


Beruf und nicht um andrer niedeter Zwecke 


Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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1 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung. ) 

willen ſich dem mühfamen Beruf widmen.) Ihnen 
dürfen kathol. Eltern ihre Kinder ohne bange Sorge 
um ihr Seelenhell anvertrauen, (alſo andern 
Leltern, namentlich dem ketzeriſchen Nöſſelt, nicht! Ich 
bedanke mich) und eben fo wenig drauche der 
vorurtheilsfreie (1) Proteſtant Anſtand zu 
nehmen es zu thun. 

Meinem Gegner diene folgendes zur Antwort: Ich 
bin mir nicht bewußt, in meinem Buche irgend wie 
und wo den Katholicismus als ſolchen geſchmäht zu 
haben, ſchon darum nicht, weil ich die religiöſe Ueber⸗ 
zeugung jedes Menſchen ehre. Seit 40 Jahren bin 
ich Lehrer, und ſeit 36 Jahren ſtehe ich meiner Töch⸗ 
terſchule vor, aber nie iſt eine Schülerin in ihrem Glau⸗ 
ben durch mich irre gemacht worden; wohl aber bin ich 
ein entſchiedener Feind klrchticher Tyrannel, der Into: 
loranz, des Jeſuitſsmus, der Profolptenmacherei, der 
Ketzerriechtrel und wie alle die Auswüchſe der ultta⸗ 
montanen Beſtrebungen heißen, und wenn ich in mei: 
nem Buche offen ſchwarz nenne, was ſchwarz iſt, ſo 
iſt das weder Lüge, noch Schmähung, noch Fanalis⸗ 
mus. Von ganzem Herzen freue ich mich über die 
Stimmen des Friedens, ole, aber wie ſelten! aus dem 
Munde edler kathol. Geiſtlichen kommen (wie die des 
Pfarrers Dr. Hoffmonn in Breslau), aber von ganzem 
Herzen verabſcheue ich auch den unchriſtl. Sinn, mit 
welchem ein Theil des kathol. Clerus den bisherigen 
Frleden zwiſchen den Evangeliſchen und Katholiſchen 
zerſtört, und die Hpder der Zwietracht und der Glau⸗ 
benswuth wieder erweckt hat. Wenn ich in meinem 
Buche Manches geſagt habe, was Euren Ohren wehe 
thut, und Ihr für Lüge und Schmähung erklärt, war⸗ 
um iſt denn feit den 23 Jahren, die das Buch ſchon 
vor Euch liegt, keiner dagegen aufgetreten? Warum 
weiſt mir denn der Verf. jenes Aufſatzes nicht „die 
Entſtellungen, unhiſtoriſchen Anfeindungen, 
Lügen und Schmähungen“ nach? Willig werde 
ich, wenn er mich der Irrthümer überführt, dieſe zurück⸗ 
nehmen. Aber es iſt leichter zu ſchimpfen, als es beſſer zu 
machen. Wahrlich habent sua fata libelli! In Ruß⸗ 
land hat man meinem Buche die Ehre angethan, alle da⸗ 
ſelbſt befindliche Exemplare zu confisciren und es zu 
verbieten, weil ich erzählt, daß Kaiſer Paul ermordet 
ſei, und daß Graf Pahlen, deſſen Sohn jetzt ein Mann 
von Einfluß iſt, dabei Hand angelegt habe; und nun 
wollt Ihr mein Buch mit dem Anathem belegen, weil 
es offen die Schändlichkeiten der Inquiſition und der 
Religionskriege, den Verfall der Kirche und der Geiſt⸗ 
lichkeit am Ende des Mittelalters, die Ränke der Je⸗ 
fuiten und die Nothwendigkeit der Reformation eizählt 
habe! Freilich, dergleichen enthalten Eure Geſchichtsbü⸗ 
cher für Schulen, die „vom katholiſchen Geſichtspunkte 
aus“ bearbeitet, und „mit hoher Approbation des Cle⸗ 
zus’ erſchienen find, nicht. Da muß das, was Eurer 
Kirche zum Nachtheil gereicht, verſchleiert werden; da 
werden die, welche die durch Concilien und die Päpfte 
in das Chriſtenthum eingeführten fremdartigen Dogmen 
beſtreiten, Irrlehrer und Ketzer genannt, und die Ver⸗ 
brennung des Huß und anderer Ehrenmänner gerecht⸗ 
fertigt“), während ich offen auch die Verirrungen der 
lutheriſchen Kirche eingeſtanden habe (f. 8. Aufl., 3. Thl. 
S. 28, 43, 78, beſ. 150 u. a. O.). Wie könnt Ihr 
mir alſo Partheilichkeit vorwerfen? Wie von Fanatis⸗ 
mus ſprechen! Und nun gar „die allerſchmutzig⸗ 
ſten Stellen voll Lügen und Schmähungen“, 
in einem Buche, das 8 Auflagen erlebt hat! Wahrlich, 
darauf zu antworten, iſt überflüffig! ; 

Ueber die Pflicht und den Beruf des Clerus, den 
Unterricht zu beauſſichtigen, iſt bereits viel für und wi⸗ 
der geſprochen worden, und kann hier nicht in der Kürze 
erörtert werden. Daß der Clerus dieſe Beaufſichtigung 
beanſprucht und wünſcht, kann ihm nach feinen 
Grundſätzen nicht verdacht werden, aber ebenſo wenig 
den Schuldirektoren, daß fie ſolche Einmiſchung ent: 
ſchieden zutückweiſen. 

Alſo möchtet Ihr zum Heile des welblichen Ge⸗ 
ſchlechts in Oberſchleſien eine Schule unter Leitung 
von Kloſterfrauen einrichten? — Von der Beff⸗ 
higung oder Nichtbefähigung der Nonnen zu Leitung 
von Schulen hier kein Wort. Unſere Nachbaren, die 
Oeſterreichet, können am beſten darüber ſprechen; geht, 
und hört fie, wie ungenügend ihnen die Leiſtungen ih: 
rer Uefulinerklöfter erſcheinen! Aber mein Gegner fegt 
recht naiv hinzu: „auch vorurtheilsfreie Prote⸗ 
ſtanten brauchen keinen Anſtand zu nehmen, 
ihre Töchter ſolchen Kloſterfrauen anzuver⸗ 
trauen!“ Alſo wirklich! Wißt Ihr aber auch, welchen 
Lohn viele vorurtheilsfreie Proteſtanten für ein 
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) Alſo ſpricht der Verf. andern Vorſteheen und Vorflehe⸗ 
rinnen den „reinen Beruf und edlere Zwecke“ ab? Was 
fol man zu ſolchem Geſchwätze ſagen? 


ſolches Vertrauen gehabt haben? Solltet Ihr nicht wiſ⸗ 
ſen, wie thätig in einer gewiſſen großen Stadt des 
preuß. Staates die Kloſterfrauen geweſen ſind, die evan⸗ 
geliſchen Kinder zur kathol. Kirche hinüberzuziehen, ſo daß 
man hat darauf denken müſſen, eine evangel. Freiſchule zu 
gründen, um dieſem Unweſen zu ſteuern? Denn Ihr haltet 
es ja für Pflicht, Proſelyten zu machen, und darum kön⸗ 
nen wir kein Vertrauen zu Euren Schulen haben. Erſt 
vor ganz Kurzem verſicherte mir in einer großen Stadt 
Schleſiens eine katholiſche Schulvorfteherin, welche die 
Conceſſion der Regierung erhalten hat, und der man 
evangeliſche und jüdiſche Schülerinnen anvertraut, daß 
ſie keine erhabenere, edlere menſchliche Einrichtung als 
den Jeſuitenorden kenne, und daß ſie, wenn ſie 
Mann wäre, ſogleich eintreten würde; ferner: ſie gehe 
zwar in ihrer Schule nicht auf Proſelytenmacherei aus, 
aber ſie klage ſich darüber in ihrem Gewiſſen an; denn 
jene ſei eine heilige Pflicht jedes Katholiken u. ſ. w. 
O wie wachsweich iſt doch ein jeſuitiſches Gewiſſen! 
Jene unterläßt, was ihre Religion ihr gebietet, doch 
nur, um die Eltern von der erſt werdenden Schule nicht 
zurückzuſchrecken, weiß ſich aber darüber in ihrem Ge⸗ 
wiſſen zu tröſten! Und doch verlangt Ihr bei ſolchen 
Grundſätzen, daß wir unſere Töchter Euren Schulen 
anvertrauen ſollen! 

Zum Schluſſe noch die aus der Tiefe meines Her⸗ 
zens hervorgehende Verſicherung, daß ich dieſelbe auf⸗ 
richtige chriſtliche Liebe gegen jeden duldſamen, edelden⸗ 
kenden Katholiken wie für meinen Glaubensbruder hege, 
und den katholiſchen Glauben achte, aber allen rö⸗ 
miſchen Beſtrebungen und aller jeſuitiſchen 
Heuchelei und Ränkemache rei als Menſch und 
als Schriftſteller abgeneigt bin und ſtets abgeneigt blei⸗ 
ben werde. Fr. Nöſſelt, Profeſſor. 


Bücherſchau. 
Neuere Geſchichte der Deutſchen von der 
Reformation bis zur Bundes⸗Akte von 
K. A. Menzel. Eilfter Band. Breslau, bei 
Graß, Barth u. Comp. 1844. (Auch unter 
dem beſonderen Titel: Deutſche Geſchichte 
unter Franz J. und Friedrich IL) 

Der ſo eben erſchienene neueſte Band dieſes um⸗ 
fangreichen Werkes, das ſchon längſt eine ausgezeich⸗ 
nete Stelle in der deutſchen Geſchichts⸗Literatur ein⸗ 
nimmt, das aber wohl erſt in den ruhigergn Tagen 
einer kommenden Zeit in ſeiner ganzen Bedeutſamkeit 
anerkannt werden dürfte, ſchließt ſich durch geiſtvolle 
Auffaſſung und Darſtellung, ſo wie durch die ſorg⸗ 
ſamſte und unbefangenſte Quellenforſchung den früheren 
Bänden auf eine würdige Weiſe an. Er umfaßt die 
Zeiten Friedrichs II. und Maria Thereſia's von dem 
Jahre 1750 bis zu den Ereigniſſen, die der Beendi⸗ 
gung des ſiebenjährigen Krieges zunächſt folgten. Der 
Here Verf. hat auch hier. wie in den vorausgegange⸗ 
nen Theilen feines Werks, die Kriegsgeſchichte minder 
ausführlich behandelt, dagegen aber den innern Zuſtän⸗ 
den und Entwickelungen Deutſchlands, namentlich den 
politiſchen, literariſchen und kirchlichen, ſeine vollſte Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet. Es iſt nicht wohl möglich, 
den reichen Inhalt, der uns hier dargeboten wird, in 
der Kürze wiederzugeben, oder auch nur das viele Neue, 
das auf dieſem geſchichtlichen Gebiet durch den Herrn 
Verf. zu Tage gefördert worden, in gedrängter Ueber⸗ 
ſicht zuſammen zu ſtellen; allein es ſei uns wenigſtens 
vergönnt, auf die bedeutenden kirchengeſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe, Bewegungen und Beſtrebungen, die in jene 
Zeit fallen, und die nicht ohne Einfluß auf gegenwär⸗ 
tige Regungen und Zuſtände geblieben ſind, alle den⸗ 
kenderen Leſer, welcher Confeſſion ſie auch immer an⸗ 
gehören mögen, hier aufmerkſam zu machen. Wir 
rechnen hiether die intereſſanten Mittheilungen aus der 
damaligen Geſchichte des Breslauer Domkapitels und 
Bisthums (S. 131 f.), das merkwürdige Breve des 
Papſtes Benedict XIV. vom 12. Septbr. 1750 wegen 
Einſegnung der gemiſchten Ehen (S. 148) an den 
Fürſtbiſchof von Breslau, ferner die wieder erwachen⸗ 
den reformatotiſchen Beſtrebungen in der deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche, wozu der Impuls von Italien ausge⸗ 
gangen war. Das Wichtigſte, was in der letzteren 
Beziehung damals geſchehen, bleibt wohl das von dem 
tiefgelehrten und vielſeitig gebildeten Weihbiſchof des 
Kurfücſten und Erzbiſchofs von Trier unter dem an: 
genommenen Namen Febronius in lateiniſcher Sprache 
verfaßte und dem Papſte Clemens XIII. zugeeignete 
Buch: „Ueber den Zuſtand der Kirche und die recht⸗ 
mäßige Gewalt des römiſchen Biſchofs“, das nichts 
Geringeres beabſichtigte, als eine Wiedervereinigung der 
Proteſtanten mit der katholiſchen Kirche, Aufſtellung 
einer neuen Kirchenverfaſſung, und Beſchränkung der 
päpſtlichen Macht und Alleinherrſchaft vermittelſt einer 


) Man ſehe nur z. B. die eben erſchienene Weltgeſchichte zeitgemäßen Höherſtellung des Episcopates und der bi⸗ 


für Schule und Haus, nach Alzog 2c, verfaßt, nach. 


ſchöflichen Gewalt und Berechtigung. 


Wir ſind feſt überzeugt, daß denkendere Zeitgenoſſen 
bei Durchleſung dieſer Abſchnitte reichen Stoff zu Be⸗ 
trachtungen und zu intereſſanten Vergleichungen zwi⸗ 
ſchen dem Damals und Jetzt finden und zu der An⸗ 
ſicht gelangen werden, daß ſo manche Ereigniſſe unſe⸗ 
rer vielfach bewegten Gegenwart nicht als vereinzelte 
Thatſachen, ſondern als unvermeidliche Uebergangs⸗ und 
Durchgangs⸗Punkte in dem großen Entwickelungsgange 
der europäiſchen Menſchheit zu betrachten und aufzu⸗ 
faſſen ſind. K. 


Das zoologiſche Muſeum 

der Univerfität Breslau, welches durch die Gnade des 
hohen vorgeſetzten Miniſteriums mittelſt eines außer⸗ 
ordentlichen Zuſchuſſes von 814 Thalern in den Stand 
geſetzt wurde, ſich in feiner innern Einrichtung bedeu⸗ 
tend zu vervollkommnen, hat auch durch Ankauf und 
durch erhaltene Geſchenke ſeine Sammlungen zweckmäßig 
und beträchtlich vermehrt. Geſchenke erhielt es von den 
Herren Oberamtmann Alter in Neu- Vorwerk, Walz⸗ 
werkmeiſter Bacli in Thiergarten, Studioſus v. Ber⸗ 
gen, Forſtkandidat Birkenſtock in Windiſchmarchwitz, 
Baron v. Fehrentheil auf Kapitz, Gutsbeſitzer Fiſcher 
in Buchwald, Naturalienhändler Frank in Amſterdam, 
Förſter Freitag in Poln.⸗Steine, Organiſt Freitag in 
Polgſen, Gutsbeſitzer v. Haugwitz auf Roſenthal, 
turalienhändler Herrmann, Kaufmann Hertel in Grün⸗ 
eiche, Fürſt v. Hohenlohe = Ingelfingen in Koſchentin, 
Dr. Kirſchner in Freiburg, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Klingberg, Gymnaſtallehrer Klopſch, Geh. Medizinal⸗ 
Rath Klug in Berlin, Baron v. Köcktitz auf Groß⸗ 
Sürgen, Kandidat Krauſe, Dr. Krauß, Lehrer Kunze 
in Coſel, Rittmeiſter v. Lieres auf Dürrjentſch, v. Li⸗ 
pinsky in Jacobine, Graf Magnis in Eckersdorf, Stu⸗ 
dioſus Marquard, Tiſchlermeiſter Mocha, Gymnaſiaſt 
Müllenderf, Präſident Nees v. Eſenbeck, General⸗Konſul 
Neigebaur in Jaſſy, Geh. Medizinal⸗Rath Otto, Guts⸗ 
beſitzer Otto in Nieder⸗Buccowine, Ober⸗Forſtmeiſter v. 
Pannewitz, Studioſus Praſſe, Referendar v. Prittwitz 
in Brieg, Herr v. Randow in Pangau, Pfarrer Raſchke 
in Bockau, Major v. Reibnitz in Gnadenfrei, Inſpektor 
Rotermund, Herr v. Ruraisky, Gutsbefiger v. Saliſch 
auf Jeſchütz, Dr. Schneider, Dr. Scholtz, Oberförſter 
Schulz in Poppelau, Ritter v. Siemuszowa⸗Pietruski 
in Podhorska, Kantor Thomas in Ratibor, Dr. v. 
Tſchudi in Berlin, Kandidat Vogel in Buchwald. Leh⸗ 
rer Weitzner in Eperies, Oberamtmann Zoller. 

Indem wir den gütigen Gebern unſern auftichtig⸗ 
ſten Dank abſtatten, bitten wir fie und alle Freunde 
und Gönner der Zoologie um fernere geneigte Berück⸗ 
ſichtigung des hieſigen zoologiſchen Muſeums. 

Breslau, den 31. Dezember 1844. 

Die Direktion des zoologiſchen Muſeums. 
Gravenhorſt. 


(Breslau.) In Leipzig ſoll am 9. Januar 
A. Heſſe's neueſte (Öte) Sinfonie im großen Konzerte 
des Gewandhauſes gegeben werden. Der Komponiſt 
wird hinreiſen, um fie ſelbſt zu dirigiren. 


Die Aachener Ztg. läßt ſich aus Breslau ſchrei⸗ 
ben: „In Ober⸗Schleſien ſoll der bekannte Wit 
v. Dörring „unter Mitwirkung mehrerer Geiſtlichen 
Ober⸗Schleſiens“ ein Blatt herausgeben, das für die 
unteren Klaſſen beſtimmt, die Mäßigkeits⸗Angelegenheit 
ausbeutet. Dann trägt man Sorge dafür, daß Lieder, 
welche in ihrer herzerſchütternden und ſeelenſchaudernden 
Haltung die beſten Muſter des ascetiſchen Mittelalters 
hinter ſich laſſen, in tauſenden von Exemplaren unter 
das Volk ausgetheilt werden. Ferner werden durch 
Privatdruckereien noch Traktätlein und Stoßgebete in 
Unmaſſe fabrizirt werden. Einem Gerüchte zufolge ar⸗ 
beitet eine Druckerpreſſe ſogar im Geheimen. Em ſel⸗ 
tener Fall in Deutſchland, daß ein Schriftſteller zugleich 
ſein eigener Cenſor, Drucker und Verleger iſt. — Hr. 
Profeſſor Regenbrecht ſoll von dem Schreiben des 
hiefigen Domkapitels an den Biſchof Arnoldi und der 
Förſterſchen Controverspredigt Veranlaſſung genommen 
haben, feinen Austritt aus dem Diözeſan⸗Verbande dem 
Hochwürdigſten Domkapitel von Breslau zu erklären. 
— In dieſem Jahre ſind in den fürſtlich Hohenlohe⸗ 
Ingelfingiſchen Forſten allein drei Wilddiebe erſchoſſen 
worden. Dieſe Angabe beruht auf der mündlichen Aus⸗ 
ſage eines glaubwürdigen Mannes aus Koſchentin, der 
bei der Unterſuchung der Leichen zugegen geweſen iſt. 
— Bei dem künftigen Landtage wird dem Vernehmen 
nach die Emancipation der Juden kräftige Unter⸗ 
ſtützung finden. — Die provinzielle Tagesliteratur wird 
mit dem 1. Januar k. J. einen neuen Zuwachs er⸗ 
halten. Für die Kreiſe Roſenberg und Kreuzburg fol 
eine Zeitſchrift unter dem Titel „Telegraph“ erſcheinen, 
in der landwirthſchaftliche und ſtädtiſche Angelegenheiten 
befprochen werden.“ 


»Aus Oberſchleſien, 25. Dezbr. In der Bres⸗ 
lauer Zeitung iſt mehrfach des Umſtandes erwähnt wor⸗ 
den, daß der Baron v. Rothſchild die Herrſchaften 
Hultſchin, Oderberg und Schillersdorf und 
nunmehr Poln.⸗Crawarn zum Zweck Errichtens gro⸗ 
ßer Majorate gekauft hat und daß auch der Herzog von 
Bordeaux und andern Legitimiſten große Güterkom⸗ 
plexe in Oberſchleſien kaufen wollen. Ob dieſer Ankaufs⸗ 
projekte dürfte es zeitgemäß ſein, einem und dem an⸗ 
deren oberſchleſiſchen Gutsbeſitzer einige Winke zu ge⸗ 
ben, um vor zu billigen Verkäufen zu bewahren und 
die Grundwerthsbegriffe, ſo weit wir es hier vermögen, 
zu konſolidiren. — Während man in Mecklenburg bei 
Käufen vrn Rittergütern, die mit entſprechenden Ge⸗ 
bäuden und Inventarien verſehen ſind, den kultivirten 
und tragbaren, zum Kleebau geeigneten, Magdeburger 
Morgen Ackers, ohne Handel mit 80 Rthl. bezahlt, 
und im äußerſten Weſten von Nordamerika den Werth 
jedes mehr oder weniger kultivirten Ackers (11, Mor: 
gen) nach feiner Oertlichkeit bis auf den Dollar berech⸗ 
net und berechnen kann, iſt man in Oberſchleſien auf 
dem linken Oderufer noch zweifelhaft: ob man für den 
Morgen kleefähigen kultivirten Ackerlandes incl. entſpre⸗ 
chenden Gebäuden und Inventarien ſo unbeſcheiden ſein 
dürfe, 40 Rthl. zu fordern. Bei Wieſen, deren Lage 
und Gefälle zu beſchaffen, daß ſie mit wenig Koſten zu 
Rieſelwieſen umgeſchaffen werden können (welche Eigen⸗ 
thümlichkeit Oberſchleſien charakteriſirt), iſt man eben⸗ 
falls zweifelhaft, ob man 40 Rthl. pro Morgen vers 
langen könne, während man an der Oder und Neiſſe 
für den Morgen Wieſe (der Ueberſchwemmung ausge⸗ 
ſetzt) 10 bis 14 Rthl. Pacht bezahlt. — Es giebt 
Wieſen und trocken zu legende Teiche, welche mit 5 bis 
10 Rthl. pro Morgen durch natürliche Bewäſſerung 
zu Rieſelwieſen umgeſchaffen werden können und in die⸗ 
fer Eigenſchaft bekanntlich pro Morgen 40 Etr. des 
feinſten Heues geben, wenn hinreichendes Waſſer zur 
Difpofition ſteht. Man rechne den Centner nach Ab: 
zug der Werbungskoſten (nach Block 2 Sgr. pro Etr., 
und auch 9 Sgr.), ſo gibt der Morgen 12 Rthl. Er⸗ 
trag, alſo die 5⸗procentigen Zinſen eines Kapitals von 
mehr als 200 Thirn. Dieſer Werth ſtellt ſich auch 
durch die oben angeführte Pachtquote heraus. — Aller⸗ 
dings iſt in Oberſchleſien keine Gelegenheit, Wieſen für 
10 bis 14 Rthl. zu verpachten, weil es an Concurrenz 
reſp. Menſchen fehlt, auch iſt auf vielen Lokalitäten, 
wo nicht ſehr edle Schafe angeſchafft oder Molkerei ge: 
trieben werden kann, eine ſo hohe Verwerthung der 
Wieſen nicht möglich, weshalb für den weniger bemit⸗ 
telten Gutsbeſitzer dieſelben Wieſen nur einen Werth 
von 50 Thlr. haben können. Wir ſehen hier wieder⸗ 
um die Allgewalt des Geldes und daß Güter in Be⸗ 
zug auf ihr zu Rieſelwieſen umzulegendes Terrain einen 
viermal höheren Grundwerth haben, als wofür ſie ver⸗ 
kauft werden. — Aehnlich iſt es mit den Forſten. Bei 
Wäldern mit lebendigem Holz beſtanden iſt man zweifel⸗ 
haft, ob man einen Grundwerth von 20 Rthl. bewil⸗ 
ligen könne, während das auf fruchtbarem Boden ſte⸗ 
hende Holz allein oft mehr werth iſt. Einige Hundert 
Morgen ſolchen Waldes verſehen ein ganzes Dominium 
mit dem nöthigen Brenn: und Schirtholze und erſpa⸗ 
ren Hunderte von meilenweiten Fuhren und Hunderte 
von Thalern. Für Nadelholz unter 30 Jahren glaubt 
man gar nichts bezahlen und fordern zu können, wäh⸗ 
rend doch der Morgen 40 bis 50jährigen Holzes 25 
bis 30 Klaftern enthält. Wir reſumiren die Haupt⸗ 
punkte und rathen dazu: den Morgen kleefähigen Ackers 
nicht unter 40 Rthl., den Morgen guter Wieſen, zu: 
mal wenn fie zu Rieſelwieſen umgeſchaffen werden kön⸗ 
nen, nicht unter 50 Rthl., den Morgen lebendigen Hol⸗ 
zes nicht unter 20 Rthl. zu verkaufen. Das 50jäh⸗ 
rige Nadelholz verkaufe man nicht unter 50 Rthl. pro 
Morgen, das 30jährige für 30 Rthl., das 20 jährige 
für 20 Rthl. ꝛc., da dieſes jährlich wenigſtens um 
1 Rthl. pro Morgen im Werthe zuwächſt. Auf dieſe 
Weiſe gibt man den Grund noch unentgeltlich. 


Reichenbach, 31. Dezbr. Die deutſchen Arbeiter 
in London haben für die ſchleſiſchen Weber eine kleine 
Collecte von ihrem geringen Erwerb zuſammengebracht 
und zugleich an die Redaktion des Hamburger „Tele⸗ 
graphen“ ein Schreiben gerichtet. Iſt die Gabe auch 
nur klein (40 Thlr. 15 Sgr.) ), ſo ſind doch die in 
dem Begleitſchreiben ausgeſprochen Geſinnungen um fo 
erfreulicher, als fie Zeugniß ablegen, daß der Deutſche 
auch in der Ferne an den Vorgängen in der Heimath 
und an dem Looſe ſeiner Mitbrüder regen Antheil 
nimmt. (Reichenbacher Wanderer.) 


Liegnitz. Am 29. Dez., Abends zwiſchen 6 und 
7 Uhr, brannte in der Breslauer Vorſtadt in dem Ca⸗ 
fetier Sachsſchen Etabliſſement das Gartenhaus, wel⸗ 
ches das Kaffeehaus bildete, ab. 


) Sind dereits unter die hülfsbedürſtigſten Weberfamilien 
hier in Nac abc Lehel worden. . 


Reichenb. Wanderer. 
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Mannigfaltiges. 


6 Berlin, 29. Dezember. Von dem zahlreichen 
Schauſpielerperſonale haben Verſchwörungs⸗ Vereine, 
Deputationen und Proteſtationen gegen die neuen Thea⸗ 
tergeſetze (bloße Auffriſchungen nie kaſſirter Geſetze von 
Iffland und Grafen Brühl) an die General⸗Intendan⸗ 
tur geſandt. Den weiblich Verſchwornen fehlt bis Dato 
eine Chefin, da Fräulein v. Hagn dieſes Ehrenamt 
abgelehnt hat. — Von Karl Beck iſt ein ſehr ge⸗ 
troffenes und genau individualiſirendes Portrait er⸗ 
ſchienen; das meiſterhafte Portrait Meyerbeers von 
Prof. Krüger führt — eine originelle Beſcheidenheit 
— als Unterſchrift die Noten zu dem Texte: „Gnade! 
Gnade!“ aus Robert dem Teufel. e Com: 
pofitionen des Mucker⸗ und Jeſuiten⸗Liedes dürfen nun 
erſcheinen, nachdem ſie ungefähr einen Monat der Cen⸗ 
ſur vorgelegen haben. — Die „Bibliothek politiſcher 
Reden“ iſt nun mit dem ſechſten Bande (Reden über 
Beamten⸗Beſtechung, Preßfreiheit, perſönliche Freiheit, 
O'Connell u. ſ. w.) abgeſchloſſen. Es iſt das erſte, 
derartige Unternehmen in Deutſchland und verdient die 
Beachtung und das Studium der Männer Deutſch⸗ 
lands in einem noch höheren Grade, als ihm bisher 
geworden, da ſämmtliche Reden lebendige Bedeutung 
für die Gegenwart haben und darin Anſichten, Urtheile, 
Geiſt und Gemüth der tüchtigſten Staatsmänner Eu⸗ 
ropa's niedergelegt und aufgefriſcht ſind. 


— (Paris.) Eine ſchmerzlich ergreifende Nachricht 
von einem durch den Froſt herbeigeführten Unglücks⸗ 
fall berichtet man aus Rennes: Eine arme Frau aus 
Bain fandte ihre 3 Kinder, darunter das älteſte kaum 
6 Jahr alt war, in den Wald, um Brennholz zu ſu⸗ 
chen, die Kinder verirrten ſich und wanderten bis in 
die Nacht, wo ihnen keine Hoffnung zur Heimkehr mehr 
übrig blieb. Das älteſte Kind that was es konnte, um 
ſeine Brüderchen zu ſchützen, es zog ſeine Jacke aus, 
deckte ſie damit zu und legte ſich dann ſelbſt neben ſie. 
So ſchliefen ſie alle drei ein, um nie wieder zu erwa⸗ 
chen, denn am Morgen fand man fie erfroren. Ein 
beklagenswerther Unglücksfall kam am 24. Dez. Morgens 
auch hier vor. In der großen Papierfabrik der 
Hrn. Briſe u, Comp. in La Villette, waren in der 
Nacht ein Arbeiter und zwei Mädchen mit der Ausbeſ⸗ 
ſerung der Maſchine, der Schnüre ꝛc. beſchäftigt. Bei 
dieſer Arbeit ließ das eine Mädchen ein Licht fallen, 
das ſogleich einiges Papier und die Maſchine ergriff. 


— — 


Das andere Mädchen flüchtete ſich und zog die 


Lärmglocke, worauf der Arbeiter aus dem Nebenfaal 
ſchnell herbeiſprang, aber ſchon ſtand Alles in Flam⸗ 
men, welche über dem unglücklichen Mädchen, der ver⸗ 
lobten Braut des Arbeiters, mit der er ſich in wenigen 
Tagen verehelichen wollte, zuſammenſchlug. Der junge 
Mann machte verzweifelte Anſtrengungen, ſeine Braut 
zu retten, indeß er verbrannte ſich nun ſelbſt ſehr bedeu⸗ 
tend und mußte zuletzt zurückſtehen. Das ganze Ge⸗ 
bäude ging in Flammen auf, und dei dem Löſchen 
verloren noch 2 Soldaten ihr Leben, die in den Kanal 
ſtürzten, an welchem die Fabrik lag. Mehrere andere 
Perſonen, die ebenfalls in den Kanal geſtürzt waren, 
wurden nur mit Mühe gerettet. Der Schaden beträgt 
300,000 Fres., doch iſt Vieles verſichert. 


— (London, 25. Dez.) Bei der heutigen königl. 
Chriſttafel in Windſor⸗Caſtel erſcheint auch ein un⸗ 
geheures Beefſteak von einem Ochſen, welchen der 
Erzbiſchof von Pork in Oxfordſhire gezogen. Das 
Beeſſteak iſt 3 Fuß 6 Zoll lang, 2 Fuß 11 Zoll breit 
und wiegt roh 197 Pfund. Die Königin hat übri⸗ 
gens das Feſt durch reiche Geſchenke an die Armen 
gefeiert, fo wie überhaupt an dieſem Feſte die Reichen 
vielleicht nirgend ſo freigebig unter ihre Angehörigen 
austheilen, als hier. 


— Gräfin Hahn⸗Hahn entwirft in ihren, Orien⸗ 
taliſchen Briefen“ folgendes Bild von dem Sultan: 
„Er kam zu Pferde, in einem langen dunkelblauen 
Mantel, über dem ſich ſein bleiches, regungsloſes Ge⸗ 
ſicht erhob. Er ritt ganz langſam, die Muſik empfing 
ihn mit einem ohrzerreißenden God save the King, 
die Soldaten riefen ein mageres Vivat. Kein Lächeln 
trat in ſein Antlitz, kein Blick belebte ſein Auge; — 
von einem Gruß iſt natürlich nicht die Rede! Einige 
fanden ſeinen Blick feſt und imponirend, ich fand ihn 
nur ſtarr und glaſig. Als er ſich der Gruppe fränki⸗ 
ſcher Männer und Frauen nahte, karakolirte ſein Pferd 
ein ganz kein wenig; vielleicht ſollte Das eine Beach⸗ 
tung ihres Grußes ausdrücken. Das Schönſte an ihm 
waren unſtreitig die funkelnden Diamanten an ſeinem 
Fez und auf ſeiner Bruſt. Ich höre, er hat die fallende 
Sucht, oder Nervenzufälle. Genug, er ſieht weder wie 
ein mächtiger Sultan, noch wie ein blühender Jüng⸗ 
ling aus.“ (Nach neueren Nachrichten mußte Abdul⸗ 
Meſid vor Kurzem, in Folge eines epileptiſchen Anfalls, 
aus der Moſchee hinweggetragen werden.) 


— Das erſte Probeheft des vierten Jahrgangs 
der „Grenzboten“ liegt vor uns. Die Leſer wiſſen 
fo gut, als wir, was es ſonſt gewohnlich mit den 
Probeheften auf ſich hat. Ein Blatt iſt das ganze 


den. 


herausgekommen, ih bleibeinig auf durchgetretenen 
Sohlen umher und keift im halbwachen Zuſtande mit 
ſeinen Nachbaren. Iſt aber das Quartal zu Ende, 
fo wirft es ſich in den Staat, den es von allen Sei⸗ 
ten durch Borg ſich zu verſchaffen weiß, und macht 
als Probeheft ſeine Viſiten. Wehe dem, der den gleiß⸗ 
neriſchen Worten des galanten Eintäglings traut, er 
muß ſich dafür ein ganzes Vierteljahr langweilen laſſen. 
Die „Grenzboten“ haben bereits einen ſolchen Ruf von 
Ehrlichkeit, daß wir nicht erſt verſichern dürfen, das 
Probeheft ſei nicht beſſer, als alle übrigen, und doch 
nicht ſchlecht. Während ihres dreijährigen Beſtehens 
haben ſich die „Grenzboten“ unter der trefflichen Lei⸗ 
tung Kuranda's bei der öffentlichen kritiſchen Meinung 
ganz Deutſchlands ſo gut accreditirt, daß ſelbſt jour⸗ 
naliſtiſche Konkurrenten ihres Lobes voll ſind. Gehen 
wir flüchtig den Inhalt des vor uns liegenden Heftes 
durch. Der erſte Aufſatz nimmt unſere Aufmerkſamkeit 
gleich in einem nicht geringen Grade in Anſpruch. 
Was hat Preußen von den nächſten Provin⸗ 
zial⸗Landtagen zu erwarten? — Der zweite Ar⸗ 
tikel, von dem Redakteur ſelbſt verfaßt, heißt: Belgien 
und die politiſchen Flüchtlinge. Die Italiener 
Abbate Gioberti, Graf Arivabene und Signor Chitti, die 
Deutſchen Freiligrath, Heinzen, Ahrens, die Polen Le⸗ 
lewel und Skrzynecki werden mit wenigen aber ſcharfen 
Strichen gezeichnet. Ueber das Verhältniß Belgiens 
zu Rußland, über die Revanche, welches letzteres an er⸗ 
ſterem nimmt, und wie ſie vergolten wird, erfahren 
wir Neues und Intereſſantes. In einem dritten Auf⸗ 
ſatze beſpricht ein öſterreichiſcher Staatsbeamter die 
Zollfrage in Oeſterreich. Die Grenzboten ſtets 
das Beſte und Gediegenſte aus und über Oeſterreich. 
Eine lit. Skizze, Karl Beck, von dem fleißigen Mitar⸗ 
beiter J. Kaufmann, beſpricht den Bildungsgang die⸗ 
ſes genialen Dichters mit überzeugender Gruͤndlichkeit 
und wohlthuender Wärme. Der letzte Artikel beſchäf⸗ 
tigt ſich mit Lewald und ſeiner altersſchwachen Europa. 
Die Redaktionspraktiken des Herrn Lewald werden ge⸗ 


bührend ans Licht gezogen und nach Verdienſt gezüch⸗ 


tigt. Es folgen Korreſpondenzen aus Berlin, Wien 
und Paeis, die nach Inhalt und Form als vortreff⸗ 
lich anerkannt ſind. Faſt alle vierzehn Tage leſen wir 
in den Grenzboten auch Abſpiegelungen unſerer Bres⸗ 
lauer ſozialen und literariſchen Zuſtände. Den Beſchluß 
macht ein intereſſantes Feuilleton. 


— Der intereſſanteſte Kriminalfall, welcher ſeit Ein⸗ 
führung des öffentlichen und mündlichen Schlußverfah⸗ 
tens in Würtemberg vorgekommen, war der dieſer Tage 
in Eßlingen verhandelte Prozeß gegen die Giftmifcherin 
Ruthhardt, der an die Prozeſſe der Bremer Giftmis 
ſcherin und der Mad. Laffarge erinnert. Die Verbre⸗ 
cherin hatte ihren Gatten, den Goldarbeiter Ruthhardt 
in Stuttgart, einen rechtlichen, ſtillen und ſteißigen 
Mann, mit Arſenik, den ſie in die Suppe that, zu ver⸗ 
giften geſucht, und als die beiden erſten Verſuche fehl: 
ſchlugen, ihm zum dritten Mal Gift beigebracht, und 
zwar im Ganzen 22 Gran weißen Arfenie, von wel⸗ 
chem ſchon 4 bis 10 Gran tödtlich wirken; der un⸗ 
glückliche Mann ſtarb nach 14tägigen fürchterlichen Leis 
Als Urſache ihres Verbrechens gab ſie Zerrüt⸗ 
tung des Hausweſens, Kränklichkeit und Stumpfſinn 
des Mannes, und endlich die Rückkehr eines Englän⸗ 
ders an, mit dem ſie von ihrer Verheirathung ein Ver⸗ 
hältniß gehabt, und der fie nun heirathen wollte. Bei 
den Verhören erzählte ſie mit größter Gleichgültigkeit, 
wie fie das Gift auf einem Tiſchmeſſer aufgehäuft und 
in einer weißen Arznei dem Manne beigebracht habe. 
Ihr Vertheidiger wollte zwar Geiſteszertüttung und den 
Einfluß der Schwangerſchaft als Motiv des Verbre⸗ 
chens geltend machen, und höchſtens 10 Jahre Zucht⸗ 
hausſtrafe erkannt wiſſen; der Staatsanwalt wies aber 
nach, daß bei ſolchen Theorlen gar kein Verbrechen 
mehr beſtraft werden könnte, und beſtand nuf Todes⸗ 
ſtrafe, die denn auch wahrſcheinlich erkannt werden 
wird. Der Zudrang des Publikums zu den Verhand⸗ 
lungen war außerordentlich. 


Berliner Börſen⸗ Bericht. 

Den 28. Dezember. In der letzten Woche flellte ſich für 
induſtrielle Papiere eine noch günſtigere Stimmung ein, und 
mehre Aktien und Quittungsbogen erfuhren, bei anſehnlichem 
umſatze, eine fernere, namhafte Steigerung. 

Unfere ausgeſprochene Anſicht, daß ſich in dem Geſchäͤft 
eine erneute Thätigkeit einzuſtellen ſcheint, hat ſich bereits 
verwirklicht. Sowohl für Rechnung von Privaten als in 
Folge auswärtiger Aufträge find viele Kaufordres ausgeführt 
worden, wodurch anderſeits manche frühere Ankäufe mit Nuz⸗ 
zen realiſirt wurden. Von den ſtarken Engagements des 
Ultimo iſt mehreres bereits ausgeglichen. Vieles bleibt aber 
noch zu ordnen, und wir können, nach Maßgabe des dabei 
ſich berausſtellenden Bedarfs oder Ueberfluſſes an comptan⸗ 
ten Stücken, af ein Schwanken der Courſe gefaßt fein. 
Nach unſerm Dafürhalten dürften die zu machenden Deckun⸗ 
gen, wenigſtens zum Theil, beträchtlicher fein, als die nöthi⸗ 


Quartal hindurch nicht aus feinem ſchmutzigen Meglige | gen Verkäufe, und find wir zu dieſer Vermuthung durch 
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wehrfaie ek veranlaßt. 2 * an heu⸗ 
tiger Börſe einem einflußreichen Geſchäftsma n anony⸗ 
mes Billet zugeſteckt, 1 ihm „vertrauliche“ Mittheilun⸗ 
gen von telegraphiſchen und Courier Nachrichten gemacht 
wurden, mit der Deutung, jo raſch als möglich feine Aktien 
zu verkaufen! Derlei Manöver, ein Weichen der Courſe her⸗ 
vorzubringen, find neu und eigenthümlich und reihen ſich den 
verſchiedenen Zeitungs⸗Annoncen, die zum Kaufen oder Ver⸗ 
kaufen auffordern, würdig an! 5 

Beſonders gefragt waren die Quittungsbogen mehrerer 
kleine Bahnen und man bewilligte dafür anſehnlich beſſere 


* 
an zahlte: 

ür Wilhe ahn (Coſel⸗Oderberg) bis 103 pCt. 
N E ee 58.25 10 


e r 2 
„Bergisch Märkiſche bis. . 104% und 
„ Peinz⸗Wilhelm bis. 102 = 
In Köln-Winden, Niederſchleſiſchen, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 

und Hamburgern, veſonders in den drei erſt genannten 

ar ebenfalls ein ſehr bedeutender Verkehr. Die Courſe der⸗ 

n hatten ſich gegen die vorwöchentlichen Schluß⸗Courſe, 
zum Theil über 1 a 1% pet. gehoben; erfuhren indeſſen 
heute im Laufe der Börſe wieder einen Rückgang, der jedoch 
258 Ende derſelben wieder einer merklichen Beſſerung Platz 
machte. 

Von den volleingezahlten Aktien waren es beſonders die 
Anhalter, welche zu ſteigenden Courſen viel gekauft wurden. 
Man bewilligte heute 151 Prozent und auf Ende Januar 
biieb 152 Geld. Ferner wurde viel in Oberſchleſiſchen A 
und B. gehandelt. Erſtere wurden mit 118% ä 119 und 
letztere mit 109 à 109%), bezahlt. Auch in Stettinern war 
ein ſehr lebhaftes Geſchäft und man bewilligte dieſe Woche 
bereits 121 pet. Heute blieb 120%, Geld. Rheiniſche find 
wieder von 77½ auf 79% geſtiegen und waren beſonders 
auf Ende Januar begehrt, ohne Angeber zu finden, Frei⸗ 
burger und Bonn = Kölner wurden reſp. bis 110 und 135 
bezahlt. 5 i 

In den ausländiſchen Aktien war ebenfalls ein ungemein 
reges Geſchäft. . 

Kaiſer⸗Ferdinands⸗ Nordbahn gingen von 180 auf 187 
und blieben heute 186 pt. 

Gloggnitzer von 130%, auf 1331, u. ſchloſſen heute 132½. 

Mailänder von 118%, auf 120, blieben 119%, Geld. 

Livorneſer von 121 auf 122 ſchloſſen 121%, Geld. Für 
die Juli⸗Dividende dieſer Bahn wird bereits 9 Lire pr. Aktie 
geboten. } 

Baierſche gingen von 94 auf 95. 

Amſterd.⸗Rotterd. waren, nächſt den Oeſterr. Aktien, mit 
ein Haupigegenſtand des Verkehrs. Es wurde zwiſchen 108 
und 109 vieles umgeſetzt, was eigentlich nur 105 ½ a 106%, 
heißt, da in obigem Courſe die Dividende des laufenden Ge: 
meſters (2%, pt. circa) mitbegriffen iſt. Die Notirung an 
der Amſterdamer Börſe iſt ſeit acht Tagen ungefähr um 4 
pCt. geſtiegen. f 

In Potsdamer und Frankfurter Aktien war wenig Ge⸗ 
ſchäft; die Courſe derſelben behaupteten ſich indeſſen ſehr feſt. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 31. Dezember. Die Courſe der Aktien 
waren heute faſt wie geſtern. 
Oberſchl. 4% p. C. 118 Br. Priorit. 103%, Br. 
dito Lit. B. 4% p. C. 109½ Gid. — 
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Breslau-Schweidn.⸗Freib. 4% p. G. abgeſt. 110 ¼ bez z 
f u. Br. 


dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 83½ bez. ohne Coupon. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 105 bis 105 bez. 
Niederſchl⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ¾ —107 bez. 
Sachſiſch⸗Schleſ. Zuſ⸗Sch. p. C. 107% Gid. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. E. 97 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 101%, u. ½ bez. u. Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ bez. 
Livorno⸗Florenz p. C. 121 bez. u. Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 98 ½ 97 ¼4 bez. u. Br. 
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Ueber Eiſenbahnen und deren Werth. 


Der vor einiger Zeit angeblich aus Berlin herrüh⸗ 
rende und auch in die Leipziger Zeitung übergegangene 
Aufſatz: 

Bitte an edle Menſchenfreunde! 
„Ein Familienvater von 7 unmündigen Kindern, 
welcher vor noch nicht langer Zeit im Beſitz eines 
Vermögens von 60,000 Thalern ſich befunden, 
und ſolches durch Spekulation in Eiſenbahn⸗ 
Aktien gänzlich verloren hat, bietet edle Menſchen⸗ 
freunde, ihm Beſchäftigung angedeihen zu laſſen, 
gleich viel in welcher Branche, ſo daß es ihm 
möglich werde, ſeine zahlreiche Familie zu ernäh⸗ 
ren.“ (Folgt die Adreſſe, welche letztere aber wohl⸗ 
weislich weggelaſſen); 
hat lediglich den Zweck, das Vertrauen für Eiſenbahnen 
zu erſchüttern, noch mehr aber, Leichtgläubige furchtſam 
zu machen und ſie dadurch zu veranlaſſen, ſich ſelbſt 
mit nicht unbedeutendem Verluſte ihrer Eiſenbahn⸗Ef⸗ 
fekten zu entledigen, und auf dieſe Weiſe die Partei 
en baisse zu unterſtützen. Es iſt dies ein ähnliches 
betrügeriſches Manoeuvre wie die fo vielfach angekün⸗ 
digten Ausverkäufe von Leinwand, wo wegen eines Lot⸗ 
tetie⸗Gewinnes von 200,000 Rthl., oder einer anzu⸗ 
tretenden Erbſchaft in Amerika, Leinwand zu Preiſen 
ausgeboten wird, um den Leuten glauben zu machen, 
es werde Alles faſt umſonſt weggeſchleudert. 

Ohne etwa den oft zu weit gehenden Spekulationen 
auf Eiſenbahn⸗Aktien das Wort reden zu wollen, ſo 
haben die bisherigen mehrjährigen Erfahrungen wohl 
hinlänglich bewieſen, auf welchem ſoliden Grunde 
faſt ſämmtliche Eiſenbahn⸗Unternehmungen beruhen; 
werfen wir einen Rückblick auf die vollendeten Bahnen 
und erwägen wir die jetzigen Curſe derſelben, die in 


Verhältniß zu ihrer gegenwärtigen und künftigen Ren⸗ 
tabilität gewiß nicht zu hoch find, und erinnern wir 
uns an den Standpunkt der Curſe zu der Zeit, wo 
obige Bahnen noch im Bau begriffen waren und faſt 
ſämmtlich bedeutend unter pari ſtanden, ſo iſt erwähnte 
Behauptung auf das vollkommenſte gerechtfertigt. 

Wie vortheilbringend die noch im Bau begriffenen 
Schienenwege werden müffen, mag danach zu beurtheis 
len ſein, daß erſtens die bereits gemachten, leider oft 
ſehr theuern Erſahrungen bei dem Baue der erſten 
Eiſenbahnen den noch zu vollendenden neuen Bahnen 
von unberechenbarem Nutzen ſind, ungerechnet die Vor⸗ 
theile, welche daraus erwachſen, daß die Mechanik, auf 
einer ſo hohen Stufe der Ausbildung ſtehend, jetzt Ma⸗ 
ſchinen liefert, die / des Brennmaterials gegen die 
frühern bedürfen und dabei kaum glaubliche Steigerun⸗ 
gen mit Leichtigkeit überwinden, wodurch beträchtliche 
Summen beim Bau und Betrieb von Eiſenbahnen 
erſpart werden. 

Betrachten wir nun ſchließlich noch die Frequenz 
aller bis jetzt benutzten Schienenwege, ſo beweiſen die 
jeden Monat erſcheinenden tabellariſchen Ueberſichten 
über den Verkehr der Deutſchen Eiſenbahnen eine fo 
enorme Zunahme, daß es klar vor Augen liegt, wie 
man mit jedem Tage den Werth der Eiſenbahnen mehr 
ſchätzt, woraus ſicher zu ſchließen iſt, welche vortheilhafte 
Anlage Kapitalien zu Verwendung deutſcher Eiſenbah⸗ 
nen bieten. 

Die unmittelbare Betheiligung und das Intereſſe, 
welches ſämmtliche deutſche Regierungen an den Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmungen aller Art nehmen, legen mehr 
wie Alles vollgültiges Zeugniß ab, daß der Privatmann 
ohne Beſorgniß ſich bei dieſen gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmungen betheiligen kann. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß des gewerbetrel⸗ 
benden Publikums: daß die Gewerbeſteuer⸗Scheine für 
das Jahr 1845 vom 2. Januar ab in der Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Kaſſe zur Empfangnahme bereit liegen. 

Wir erinnern zugleich hiermit daran, daß die Ge⸗ 
werbeſteuer ſtets in den erſten 8 Tagen jeden Monats 
voraus bezahlt werden muß, doch wird deren Voraus⸗ 
bezahlung auch auf mehrere Monate angenommen. 

Wer die rechtzeitige Berichtigung der Steuer unter⸗ 
läßt, hat ſich die daraus entſtehenden unangenehmen 
Folgen felbft beizumeffen. 

Breslau, den 27. December 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Theater: Repertoire. 

Donnerftag, den 2. Jan. 1845: Neujahrs⸗ 
gruß. Hierauf, zum zweiten Male: 
„Margarethe.“ Poſſenſpiel in einem 
Akt von Karl v. Holtei. Zum Beſchluß, 
zum zweiten Male: „Zwei Herren 
und ein Diener.“ Poſſe in einem Akt, 
nach Goldoni und Varin von W. Friedrich. 

Freitag: „Oberon, König der Elfen.“ 
Romantiſche Feen⸗Oper in 2 Akten, Muſik 
von C. M. v. Weber. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Jacob. 
Wilhelm Grüttner. 

Strehlen. Breslau. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Im tiefſten Schmerzgefühl zeigen wir an, 
daß am 31. Dezember in der erſten Morgen⸗ 
ſtunde, an den Folgen des Blut⸗Erbrechens, 
nach vorangegangenen langen Leiden, Frau 
Florentine, geb. Marſchel, die als Ehe⸗ 
gattin und Mutter unvergeßlich theure Freun⸗ 
din, in dem Alter von 57 Jahren, durch den 
Tod uns entriſſen worden. Wer ſollte den 
Schmerz eines fo unerſetzlichen Verluſtes nicht 
auch ohne mündliche e ee ehren? 

Breslau, den 31. Dezember 1844. 

A. Goſohorsky, als Ehegatte. 
Alexander und Oskar Hoffmann, 

als Söhne. 
a te Ableb 

am 30ſten d. Mts. erfolgte eben 
u Vaters des Stukateurs Auguftint 
im 77ſten Lebensjahre, zeigen wir theilneh: 
menden Verwandten und Freunden erge⸗ 

b an. 

=; den 31. Dezember 1844. 
Die Hinterbliebenen. 


Entbindungs- Anzeige. . 
Die geftern am 20ſten c. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, gebornen von 
Müllenheim, zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt an. 
Neiſſe, den 30. Dezember 1844. 
von Kleiſt, 
_ Hauptmann im 22. Infanterie⸗Regiment. 
Im König von Ungarn. 
Donnerftag, den 45 Januar: Abend⸗Con⸗ 
€ ermärkiſchen Muftt : Ge: 
ER Anfang 3 uhr. Entree à Perſon 


—ſ —ꝛñꝛ— ———————— 
Meine Wohnung ſſt ſeßt Meffergaffe in dem 
neugebauten Haufe Rr. 18 und ». 


. recht, 
Buchbinder u ene uideter 


a 

Daß Fräulein Franziska Klette, Hr. Bäder: 
meiſter Friedr. Schindler, Hr. Departements⸗ 
Thierarzt Grüll, Hr. Kaufm. T. Rob. Wolf, 
Hr. Dr. med. Pilz, Hr. Kaufm. Zwinger, 
Hr. Apotheker Kirchſtein, Hr. Kaufm. Aug. 
Polake, Hr. Apotheker Bock, Hr. Weinkfm. 
Hübner, Hr. Regimentsarzt Dr. Jungnickel, 
Hr. Dr. med. Köhler, Hr. Kaufm. Ferdinand 
Scholz, Hr. Kaufm. Anton Kny, Hr. Zahnarzt 
Linderer, Hr. Ober⸗Ingenieur Roſenbaum, Hr. 
Kaufm. M. Steinitz, Hr. Oekonomie⸗Commiſſ. 
Schulze, Hr. Kaufm. Friedr. Friedethal, Hr. 
Kaufmann Wilh. Friedenthal, Hr. Dr. med. 
Haber, Hr. Dr. med. Schütze, Hr. Kaufm. 
Bedau, Hr. Kaufm. E. Jurock, Hr. Partik. 
Goth, Hr. Kaufm. Leinß, Hr. Kaufm. Franz 
Karuth, die Hrrn. Kaufl. Gebr. Friedenthal, 
Hr. Bäckermſtr. Grimmig, Hr. Kaufm. Ludw. 
Meyer, Hr. Stadtrath Klein, Hr. Kaufmann 
W. Bloch, Hr. Juſtizrath Cogho, Hr. Kaufm. 
G. A. Held, Hr. Kaufm. Bergmann, Hr. Re⸗ 
ftaurateur Wiedermann, Hr. Maurermeiſter 
Höfig, Hr. Kaufm. Stempel, Hr. Zimmermſtr. 
Rogge, Hr. Dr. med. Heymann, Hr. Kaufm. 
F. W. Grundmann, Hr. Kaufm. Grund, Hr. 
Apothek. Frieſe, die verw. Fr. Hillmann, Hr. 
Kaufm. Stache, Hr. Kaufm. Ludw. Tralles, 
Hr. Maurermſtr.⸗Aelteſte Hettler, Hr. Kfm. 
T. J. Flatau, Hr. Brauereibeſ. Weberbauer 
und Hr. Oberamtmann Rösler, um ſich der 
Neujahrsgratulation durch Herumſendung von 
Viſitenkarten zu entledigen, die Armenkaſſe mit 
einem Geſchenke gütigſt bedacht haben, erman⸗ 
gein wir nicht, mit ergebenſtem Danke hier 
mit anzuzeigen. 

Breslau, den 1. Januar 1845. 
Die Armen: Direktion, 


Allen meinen Freunden und Bekannten, von 
denen ich perſönlich Abſchied zu nehmen, theils 
durch Kränklichkeit, theils durch andere Um: 
ſtände verhindert worden bin, ſage ich bei mei⸗ 
nem Abgange von Breslau nach Poſen mein 
herzlichſtes Lebewohl und wünſche denſelben zu 
dem kommen Neujahr viel — recht viel 
Glück! % 

Ant. Paluszkiewicz. 


Zum Jahreswechſel 
wünſcht ſeinen werthen Gönnern aufrichtig 
alles Wohlergehen; ſich ſelbſt: Ihr ferneres 
Wohlwollen. 285 N 

gen. Wolff, Maler und Vergolder. 
++ Viel Glück zum neuen Jahre 
wünſcht ſeinen geehrten Kunden und Gönnern 
mi der Bitte Ihres ferneren Wohlwollens. 


S. May, Schildermaler, 
Graupenſtraße Nr. 19 in Breslau. 


Meinen ergebenſten Dank 
dem hochverehrlichen Publikum, welches mich 
im abgewichenen Jahre mit ſeinen gütigen 
Aufträgen beehrtez 

meinen Glückwunſch 

fürs begonnene Neujahr meinen hieſigen 
und auswärtigen hohen Gönnern und 
die ſehr ergebene Bitte, mich auch in dieſem 
Jahre ihres Wohlwollens fernerweit theilhaf⸗ 
tig werden zu laſſen, mit der aufrichtigen Ver⸗ 
ſicherung, daß ich die im alten Jahre noch 
nicht abgewickelten Aufträge (ſchenkt Gott 
mir Geſundheit) im neubegonnenen zu ihrer 
Endſchaft zu führen mich raſtlos beſtreben 
will, nächſtdem außer meinem Glückwunſch 
auch Ihnen, 

meinen auswärtigen Herren Collegen, 
die fleudige Zuſicherung, daß Ihre Verbindung 
mit mir, in reeler Weiſe zur Förderung ge⸗ 
genſeitigen Geſchäfts-Ganges Sie auch im 
neuen Jahre (quod Deus bene vertat) nie⸗ 
mals reuen werde. 

Breslau, den 1. Januar 1845. 


F. A. Lange, 
Commiſſſionair, öffentlicher Concipient und 
x Güter⸗Negotiant. 


Seinen hochverehrten Kunden, fo wie Ver: 
wandten und Gönnern empfiehlt ſich veſtens 
auch für das neu angehende Jahr: 

C. Jaſter, Rauchwaarenhändler. 


Da mir der Sola⸗Wechſel des Ritterguts⸗ 
Beſitzers Hrn, A. Guradze auf Schloß Toſt, 
d. d. 1. Januar 1844, in Höhe von 3666 
Rthl. 20 Sgr., zahlbar am 1. Oktober 1844, 
abhanden gekommen iſt, ſo erkläre ich Endes⸗ 
unterzeichneter hiermit öffentlich, zur Vermei⸗ 
dung von Mißbräuchen, daß ich Valuta rich⸗ 
tig empfangen und daß die Gültigkeit dieſes 
Wechſels für ewige Zeiten erloſchen iſt. 

Toſt, den 29, Dezember 1844. 

A. Zeppler. 


Nicht zu überfehen. 

Ein ſeit einer Reihe von Jahren beſtehen⸗ 
des, vortheilhaft gelegenes und gut rentirendes 
Spezerei⸗Materialwaaren⸗Geſchäft iſt wegen 
beſonderer Verhältniſſe und einer Anzahlung 
von nur 1300 Rthlr., mit allem und jedem 
Zubehör, ſo wie einem Waarenlager von min⸗ 
deſtens 4000 Rthlr. Werth, einem ernſtlichen 
Selbſtkäuſer bald zu überlaſſen, nur ſolche er: 
fahren mündlich oder durch frankirte Briefe 
von Unterzeihnetem das Nähere. 

Breslau, Ring Nr. 48. C. Hennig. 

Ein ſchon gebrauchter Flügel ſteht zum Ver⸗ 
kauf: Werderſtraße Nr. 37, par terre. 


Städtiſche Waage. 

Mit dem 2. Januar künftigen Jahres 
geht die Verwaltung der, ſeit mehren Jah⸗ 
ren verpachtet geweſenen ſtädtiſchen Waage 
auf dem großen Markte hierſelbſt, wiede⸗ 
rum an die Commune über. 

Die Waageſcheine werden von da ab 
von einem ſtädtiſchen Beamten ausgefer⸗ 
tigt und vollzogen. 

Wir bringen dies mit Bemerken hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
Tarif der Gebühren für die Verwiegun⸗ 
gen, im Amts⸗Lokal der Waage für das 
betheiligte Publikum zur Einſicht ausge⸗ 
hängt iſt. 

Breslau, den 29. December 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Ein ſchoͤnes Freigut, 


in der ergiebigften Gegend am Zobten belegen, 
nahe an Chauſſeen, mit 530 Morgen beſten 
Weizenboden, in vorzüglicher Cultur mit gu⸗ 
ten größtentheild maſſiven Gebäuden, einem 
geräumigen netten Wohnhauſe von 2 Etagen, 
einer gefälligen arrondirten Acker⸗ und Gehöft⸗ 
Lage, höchſt vollſtänd Inventar, wo⸗ 
runter 600 Schafe, 30 Rindvieh und 
10 Pferde, verbunden mit eigner Jagd iſt 
mir, Familien ⸗Verhältniſſe halber, für einen 
Kaufpreis von 45,000 Ntl. zum Verkauf über⸗ 
tragen worden. Die Befigung eignet ſich for 
wohl ihrer Rentabilität als ihrer geordneten 
ökonomiſchen Einrichtung und Woynlichkeit 
halber für jeden Kaufluſtigen von Diſtinktion. 
Ernſtlichen zur Lokal⸗Anſicht entſchloſſenen Käu⸗ 
fern, welche über ein Kapital von 20,000 tl. 
u disponiren haben, ertheilt nähere Auskunft 
der beauftragte Commiſſionär Lange, zu 
Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolai⸗Thor. 


Eine Wohnung von 4 Stuben, Kabinet, 
Küche ꝛc. iſt Kloſterſtraße Nr. la eine Treppe 
hoch, an Oſtern beziehbar, zu vermiethen, auch 
mit Pferdeſtall und Wagenplatz. Näheres p 
terre beim Hauseigenthümer. e 


Wegen Vorrückung wird die Stelle eines 
Leibjägers zu Craſchnitz bei Militſch erledigt, 
und können ſich daher gelernte Jäger, welche 
Bedienung verſtehen und ſich durch vortheil⸗ 
hafte Zeugniſſe ausweiſen, beim daſigen Do⸗ 
minium perſönlich melden. 


* 


— 8 

Die verehrlichen bisherigen Abonnenten des Theaterzettels und die erſt hinzutreten⸗ 

den Theilnehmer deſſelben wollen die Pränumerationsſcheine für das erſte Quartal 1845, 

Januar, Februar, März, gegen Erlegung von 10 Sgr. in nachſtehend benannten Orten in 
Empfang nehmen. Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


In den Handlungen der Herren: 
Geiſer, Rikclaiſtraße Nr. 69, J. Müller, Ecke des Neumarkts und der 
„Gleis, Neue Schweidnitzer Straße 4 b., Karlsſtraße. 

. Hahn, Mauritiusplatz Nr. Lund 2, O. B. Schuhmann, Albrechtſtr. Nr. 53, 
Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, 


Helm, Roſenthalerſtraße Nr. 4, 
—— Stenzel, Schweidnizer Straße Nr. 36, 


„ Herrmann, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 5, 


— 


A. Hoppe, Sandſtraße Nr. 12, C. Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, 
G. A. Koltzhorn, Ohlauer Straße 38, C. A. Sympher, Matthiasſtr. Nr. 16, 
G. Krug, Schmiedebrücke Nr. 39, ietze, Neumarkt Nr. 30, 


W. Lode nu. Comp., Oblauer Straße 38, Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, 
C. J. Lorke, Neue Schweidnitzer Str. 7, Im Anfrage: u. Adreß⸗Büreau, Ring, 
C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30, | altes Rathhaus. 


Einladung. 

Die Herren Mitglieder des Theater⸗Aktien⸗Vereins werden hierdurch zu einer auf 

den 13. Januar 1845 Nachmittags 3 Uhr 
in dem hieſigen Börſen⸗Lokale anberaumten General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. 

In dieſer Verſammlung wird nach Verhandlung der im § Al des Statutes beſtimmten 
Gegenſtände die Wahl des Direktor und der Kommiſſion zur Prüfung der Rechnungen für 
die Jahre 1845, 1840 und 1847 refolgen. 
Direktorium des Theater: Aftien: Vereins. 


Bekanntmachung. 
Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit⸗Inſtitute 
für Schleſien unterm 6. Februar 1839 auf das im Steinauer 
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Kreiſe gelegene Gut Culmikau ausgefertigten vierprocen 
tigen Pfandbriefe Littr. B., und zwar: 
Nr. 170 à 1000 Nthlr., 


Nr. 1,354 bis incl. Nr. 1,358 à 500 Nthlr., 
Nr. 3,696 bis inch. Nr. 3,704 à 200 Nthlr., 
Nr. 6,640 bis incl, Nr. 6,656 à 100 Nthlr., 
Nr. 11,428 bis inch. Nr. 11,430 à 50 Nthlr., 
Nr. 22,348 bis inch. Nr. 22,353 a 25 Rthlr., 


ſind von dem Schuldner aufgekündigt worden und ſollen 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein⸗ 
getauſcht werden. 

Den 85 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung vom 
S. Juni 1835 (Geſetz⸗Sammlung Nr. 1619) zufolge, wer: 
den daher die gegenwärtigen Inhaber der oben bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, die letzteren nebſt den 
dazu gehörigen laufenden Coupons Ser. II. Nr. 9 und 10, 
vom 1. Jauuar k. J. ab, in Breslau bei dem Handlungs: 
baufe Nuffer und Comp. zu präſentiren, und in deren 
Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Be⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 4. Oktober 1844. 


Koͤnigl. Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Die fälligen Zins⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B 
werden in den Vormittagsſtunden vom 2. bis inch. 15. Ja: 
nuar in unſerm Comptoir, Blücherplatz Nr. 17, eingelöft. 

Zu den bei Präſentation der Coupons erforderlichen 
Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich aus⸗ 
gegeben. RNuffer u. Comp. 


Die Weihnachts⸗Zinſen von den Börfen: Obligationen 
werden den 6. Januar Vormittags von 9 bis 11 Uhr in 
dem Amtszimmer auf der Börfe, jedoch nur unter Beifügung 
eines Verzeichniſſes der Nummern und Summen der abzu⸗ 
ſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 

Breslau, den 31. Dezember 1844. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 
Kraker. Molinari. v. Löbbecke. 


Trebnitz⸗Idunyer Aktien⸗Chauſſee. 
Einladung zur General ⸗Verſammlung. 

Die Beſchaffenheit und Anfuhr des Steinbedarfs für die zweite und dritte Abtheilung, 
von Katholiſch⸗Hammer bis Zduny, erheiſcht nach & 31 Nr. 2 der Statuten einen Beſchluß 
der General⸗Verſammlung, welche demzufolge auf den 9. Januar k. J., Vorm. 9 uhr, 
in dem Rimaneſchen Gaſthofe hierauf anberaumt worden iſt. Es werden daher ſämmtliche 
Actionaire dazu unter der Verwarnung eingeladen, daß von den Ausbleibenden angenom⸗ 
men wird, als treten ſie den Beſchlüſſen der Anweſenden bei. — Actionaire, welche durch Be⸗ 
vollmächtigte erſcheinen wollen, werden erſucht, ihre Vollmachten zwei Tage vor dem Ter⸗ 
mine dem unterzeichneten Directorium franco einzureichen. 


Militſch, den 20. December 1844. 5 
Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft. 


Die groͤßte Haupt⸗Niederlage 
von Stearin⸗Lichten 
bei Mentzel u. Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, empfirhlt 
Pracht⸗Kerzen a Pfd. 12%, Sgr., 
Stearin⸗Kerzen à Pfd. 11 Sgr., 
Margarin⸗Kerzen a Pfd. 10 Sgr., 
Palm⸗Stearin⸗Kerzen a Pfd. 9 Sgr., N 
Oranienburger Palmwachs⸗Lichte à Pfd. 9% Sgr. 
Sämmtliche Sorten dei Abnahme von Partien und in Kiſten billiger. 


chen. Wachshandlung) verlegt 


Allen die wohl mir gewollt, zum innigſten Dank mich verpflichtet, 
Während ich Monate lang, ſchmerzlichen Leiden erlag, 

Und kaum Hoffnung mir blieb, das Neujahr froh zu begrüßen, 

Allen den Guten ſei heut offen mein Glückwunſch gebracht. 

Und unter dieſen dem Manne, der Wiſſenſchaft, lange Erfahrung, 

Zu meiner Rettung verwandt, raſtlos für mich beſorgt, 

Und ſo liebreich genaht, ermuthigend immer und tröſtend, 

Fremd jedem eitelen Ruhm, dem Doctor Köhler zunächſt. 

Numpe, Vorſteher einer Privat⸗kehranſtalt. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zum konfeſſionellen Frieden! 


Ein Neujahrsgruß an Katholiken und Proteſtanten von Mich. Baron, Diac. 
in Löwen. Gr. 8. Geh. 5 Sgr. 


Die dritte Einzahlung von 10 9% auf die Sächſiſch⸗Schleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Interims⸗ Aktien, welche bis Ende diefes Monats geleiftet 
werden muß, beſorgen gegen billige Proviſion Gebrüder Guttentag. 


Conto⸗ Bücher, 


linirt und unlinirt, in verſchiedenen Formaten, ſind bei mir in großer Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen zu haben. Auch nehme ich alle Beſtellungen auf Bücher zum liniren an, 
da ich in Beſitz von zwei Linir⸗Maſchinen bin. E. E. Brück, Hintermarkt Nr. 3. 


Dampf ⸗Kaffee. 


Wir haben die überwiegenden Vortheile eingeſehen, mittelſt 


Dampf 


* 
Kaffee zu brennen. 

Derſelbe wird unzweifelhaft weit ſchöner, als nach alter Art hergeſtellt, und wird 

namentlich vor dem Verfliegen des Aromas geſchützt. — Zu dieſem Zwecke haben 

wir uns bewogen gefunden, eine engliſche Maſchine aufzuſtellen, und werden von 

heut ab täglich friſch gebrannt erlaſſen: 


Dampf⸗Mocca⸗Kaffee a Pfd. 15 Sgr., 
Dampf-Kaffee Nr. 1 a Pfd. 12 Sgr., 
Dampf⸗Kaffee Nr. 2 a Pfd. 10 Sgr. 8 


um Irrthümern vorzubeugen, verkaufen wir unſern Dampf⸗Kaffee in 
Paketen mit unſerm Etiquett verſehen. 
Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Die Preis ⸗Verzeichniſſe 
der Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien für das Jahr 1845 vom Kunſt⸗ und Handels: 
Gärtner Herrn Wendel aus Erfurt ſind gratis zu bekommen bei A. L. Strempel, in 


Breslau b ..... ee 

gocoesendesessossseesesdsdessseooesse sass 

© Wir beehren uns, hiermit ergebenft anzuzeigen, daß unſer feit länger als & 

2 zwanzig Jahren unter der Firma 

Wiener a 

© beſtehendes Tuch⸗ und Kleider⸗Handelsgeſchäft, Ohlauer Straße Nr. 5, von 8 
heute ab unter der Firma: 


J. Wiener & Suͤskind 
unverändert fortbeſtehen wird. | 
Wir bitten, hiervon gefälligſt Notiz zu nehmen, und das uns bisher 
2 vielſeitig gütigſt geſchenkte Vertrauen auch ferner geneigteſt bewahren zu 
2 wollen, Breslau, den 1. Januar 1845. 


8 J. Wiener & Suͤskind. 
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Berliner Glanz: Zalg:Lichte a Pfd. 6 Sgr. 
Aechte ruſſiſche Seife a Pfd. 5 Sgr. 
Polmöõl⸗Soda⸗Seife à 4½ Sgr. 
Amerifaniiche Talgſeife a Pfd. 4 Sgr. 
Sparſeife a Pfd. 3 Sgr, 
Sämmtliche Sorten bei Entnahme von 5 Pfd. und bei Partien billiger, empfehlen 
Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 
werden gut und bit efertiget: Lithographiſches Inſtitut von C. G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, erſte Etage, der Königl. Bank ſchrägüber. 


Neue Kaffeebereitung. 


Die Bedingungen, unter welchen ich obige von mir erfundene Methode mittheile und 
praktiſch lehre, ſind bei mir Acht Tage hindurch Morgens von 10 bis 2 uhr zu erfahren. 
Wenn es verlangt wird, ſo werde ich die Herrſchaften auch in ihrer Wohnung beſuchen. 

Dieſes Verfahren, durch welches das Getränk reiner, ſchmackhafter, lieblicher kräftiger 
und aromatiſcher wird als gewöhnlich und ein Erſparniß an Bohnen gewährt, iſt ſehr ein⸗ 
fach und leicht in allen Verhältniſſen mit Bequemlichkeit und Vergnügen anzuwenden, und 
erfordert keine 7 als die gewöhnlichen Apparate; nur allein die Kaffretrommel iſt einer 

ingfügigen Abänd terworfen. 
geringfügig erung un 1 3 Tropen hoch. 
. [4 

C. F. Dietri 
burger Paſteten⸗Fabrik in fein Haus, Schmiedebrücke Nr. 2, 
W er feinem bisherigen Verkavſslokale ſchräg über (neben der Supper⸗ 
ſchlagenden zahlreichen und mannigfaltigen Artikeln. 
Breslau, am 24. December 1844. 
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Nodes 


Julius Grove, Ring Nr. 
1 
giebt ſich die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, doß er feine ch. und Strafe 
hat und empfiehlt ſich mit allen in ſein Fach ein⸗ 


Zweite 


Ueber den Nachlaß der am 23. Juni 1843 zu 
Schweidnitz verſtorbenen Majorin v. Strenge, 
Johanne Eleonore, geb. Rösner, iſt der 
erbſchaſtliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſtehet am 

7. Februar 1845, Vorm. um 10 uhr, 
vor dem königl. Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Werneher im Parteienzimmer des hie: 
ſigen Ober⸗Landes⸗Gericht an. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 12. September 1844. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht⸗ 
Erſter Senat. 


Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Roſenthaler Straße Nr. 8 belegenen, den 
Bierbrauermeifter Chudalla' ſchen Eheleuten 
gehörigen, auf 20,906 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
geſchätzten Hauſes nebſt Garten haben wir 
einen Termin auf den 15. April 1845 
Vormittags um 11 uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Für ſt in unſerm 
Parteienzimmer anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
thekenſchein können in der Subhaſtations⸗Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. September 1844. 
Königliches Stadt + Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Halbendorf bei Grottkau gelegene, 
den Amand Hauck ſchen Erben gehörige lau: 
demialfreie Erbſcholtiſei Nr. 1, von 320 Mor: 
gen 81 QR. Acker, circa 70 Morgen Freiwie⸗ 
ſen und Freiäcker, Garten, Buſch, mit einer 
bedeutenden Branntweinbrennerei, Ziegelei und 
Kretſcham, zuſammen auf 37,316 Rthl. 28 
Sgr. 4 Pf. geſchätzt, wovon jedoch 13,871 
Rthl. 5 Sgr. auf die Gebäude kommen, fer⸗ 


ner das Bauergut Nr. 2 daſelbſt, 3931 Rtl. 


1 Sgr. 8 Pf. gewürdigt, der Erlenbruch Nr. 
125 auf 580 RKthlr. taxirt und die Frei⸗ 
Aecker und Wieſen Nr. 26, 65, 86 zu Hals 
. zuſammen auf 285 Rthlr. geſchätzt, 
olle 


n 
am 14. April 1845 Vorm. 11 uhr 

auf dem hieſigen Stadtgerichte theilungshalber 

nothwendig ſubhaſtirt werden, wozu Kauflu⸗ 

4 mit dem Bemerken eingeladen werden 

daß Taxe und Hppothekenſchein in unſerer 

Regiſtratur einzuſehen find. 

Zu dieſem Termine werden auch nach $ 99 
fig. Tit. 51 der Prozeß⸗Ordnung alle etwa⸗ 
nigen unbekannten Realprätendenten zur Mei⸗ 
dung der n l geladen. 

Grottkau, den 17. Septbr. 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Kriminalgerichtliche Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich geſtohlen ſind folgende Ge⸗ 
genſtände in Beſchlag genommen worden, und 
befinden ſich bei uns in Aſſervation: 1) eine 
Pferdehalfter mit meſſingnen Ringen, 2) eine 
eiſerne Spannkette, und 3) ein vollſtändiges 
Kummtgeſchirr mit braunem Riemzeug; (auf 
dem Leder des Kummts befinden ſich ein Adler 
und die Buchſtaben G. P. eingepreßt.) Die un⸗ 
bekannten Eigenthümer dieſer Gegenſtände 
werden aufgefordert, zu ihrer Vernehmung, 
eventualiter zur N me des geſtoh⸗ 
lenen Guts ſich am 17. Januar k. J. 
Vormittags in unſerm Geſchäftslokal hier 
ſelbſt einzufinden. Gerichtskoſten werden ihnen 
hierdurch nicht verurſacht. 

Schweidnitz, den 30. December 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 
— ä 8sßs«́ꝗAuͤ ͤĩXͤàw-ͤͤöXX nn 
ena auge Subhaſtation, 

Das nach der nebſt Hypotheken⸗ Schein bei 
dem Botenmeiſter . genden Taxe auf 

35,771 Thlr. 5 Ser. 10 Pf. 
landſchaftlich abgeſchätzte, bei der Stadt Zie⸗ 
genhals im Neiſſer Kreiſe belegene Rittergut 
Langendorf ſoll 

den 2. April 1845, um 10 uhr Vorm. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Dies wird zugleich den ihrem Aufenthalte 
nach nicht bekannten, im Hypotheken⸗ Buche 
eingetragenen Gläubigern bekannt gemacht, 
namentlich: 

a) dem früher zu Langendorf angeſtellten 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Eisner, und 

b) dem früher zu Breslau wohnhaften Kauf⸗ 
mann Johann George Schmidt, jetzt deſ⸗ 
ſen Erben. 

Es werden aber auch die unbekannten Real⸗ 
Prätendenten bei Vermeidung der Präkluſion 
zu dieſem Termine vorgeladen. 

Neiſſe, den 6. September 1844. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 

Allen meinen auswärtigen Freunden und 
Bekannten die ergebene Anzeige, daß ich am 
hiefigen Platze ein g 


Waaren⸗Geſchaͤft 
eröffnet habe. 
Militſch den 1. Januar 1845. 


Anguſt Marquardt, 


Beilage zu Ne 


9 
1 der Breslauer Zeitung. 


— 


Donnerſtag den 2. Januar 1845. 


Bekanntmachung. 

Wir machen für diejenigen hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Handeltreibenden, welche die Jahr⸗ 
märkte unſers Orts beziehen und keine eignen 
Bauden beſitzen, hiermit bekannt, daß wir zur 
Vereinfachung der Verwaltung und zur Ab⸗ 
kürzung der Zeit, welche das Aufſtellen und 
Einlegen der Jahrmarktsbauden bisher weg⸗ 
genommen hat, beſchloſſen haben, keine Käm⸗ 
mereibauden mehr zu halten und wie bisher 
geſchehen, gegen ein Baudengeld an die reſp. 
Verkäufer zu vermiethen, auch Jahrmarkts⸗ 
bauden überhaupt nicht mehr aufzubewahren, 
vielmehr den Marktbeſuchenden künftig und 
zwar von dem Jahrmarkte im Dezember 1845 
ab, die Sorge für Beſchaffung und Aufbewah⸗ 
rung der Bauden zu überlaſſen. Zur Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes werden daher die 
der Kämmerei gehörigen Bauden im Auguſt⸗ 
Jahrmarkte 1845 das letzte Mal für Rech⸗ 
nung der Kämmerei aufgeſtellt und an die 
Handeltreibenden vermiethet, ein großer Theil 
dieſer Bauden an demſelben Markte im Wege 
des Meiſtgebots verkauft, der Verkaufstermin 
aber zu dieſer Zeit durch die hieſigen Wochen⸗ 
blätter bekannt gemacht werden. — Da zur 
Aufſtellung ſämmtlicher Jahrmarktsbauden mit 
dem Markte im Dezember beginnend, künftig 
nur eine Friſt von 48 Stunden vor dem Be⸗ 
ginn des Marktes, zum Einlegen und Fort⸗ 
ſchaffen derſelben nur eine dergleichen von 24 
Stunden bewilligt werden ſoll: ſo haben die 
Beſitzer von Bauden in der Zeit dafür zu ſor⸗ 
gen, daß das Aufſtellen und Einlegen der Bau⸗ 
den zuverläßigen Leuten übertragen werde, 
weil für eine Ueberſchreitung der feſtgeſetzten 
Zeit nicht dieſe, ſondern die Bester der Bau⸗ 
den ſelbſt verantwortlich gemacht werden müß⸗ 
ten. Nachdem dieſe Veränderung ins Leben 
getreten ſein wird, haben die Baudenbeſitzer 
natürlich kein Baudengeld mehr, ſondern nur 
ein Stellengeld, nämlich die Einheimiſchen von 
2½ Sgr., die Auswärtigen von 5 Sgr. pro 
Elle, wie bisher zu zahlen. 

Glogau, den 23. Dezember 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Joſeph Lopocz zu Gammau 
beabſichtigt auf dem ihm eigenthümlich gehö⸗ 
rigen, hinter dem Dorfe Gammau auf der 
weſtlichen Seite und unweit des nach Ober⸗ 
Glogau führenden Weges belegenen Grund⸗ 
ſtücks eine Bockwindmühle zu erbauen. 

Ich bringe dies in Gemäßheit des § 7 des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, und fordere diejenigen, 
welche gegen dieſe neue Anlage ein begründe⸗ 
tes Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, zu⸗ 
gleich auf, ſolches binnen 8 Wochen präclufis 
viſcher Friſt, von heute an gerechnet, bei mir 
anzuzeigen, weil auf ſpäter etwa eingehende 
Proteſtationen nicht geachtet, vielmehr die Er⸗ 
theilung der landespolizeilichen Conceſſion nach⸗ 
geſucht werden wird. 

Ratibor, den 10. Dezember 1844. 

Der Königliche Landrath. Wichura. 


Auktion. 
Am sten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 54, am Ringe, mehrere zur Kauf⸗ 
mann Adolph Martinſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Repoſitorien, Kiſten, Bretter ꝛc., 
oͤffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Anktion. 
Am aten d. Mts., Vorm. 9 uhr, follen 
im Tabaksgewölbe det Hauſes Nr. 7, Schweid⸗ 
niger Straße, Repoſitorien, Ladentafeln, Com: 
toirpulte und Stähle, und Kiſten und Ton⸗ 
nen, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung. 

Die auf dem Zten d. Mts. angekündigte 
Auktion der Schwertfeger Berndtſchen Nach⸗ 
laß⸗Effekten wird auf 

den 7ten d. Mts. 
verlegt. 


Breslau, den 1. Januar 18465. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Brennholz⸗Auktion. 

Freitag den 3. Januar 1845 Nachmittag 
halb 2 Uhr werden Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 34 alte kurzgeſchnittene Bauhölzer und 
neue Balkenklötzer circa in 100 Stößen, von 
denen die kleinern / Klafter, die größern / 
Klafter enthalten, meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft. 


Aüagadeseseeesesedgens 
* Stähre-Verkauf. f © 
In meiner Stachauer Schä- [0 

© ferei beginnt der Stähreverkauf den & 
5. Januar, Auch-kann ich dieses 2 
Jahr 100 sehr schöne Zuchtmutter- 

© 

. 

* 


Schafe ablassen. Für die Gesund- 

& heit meiner Heerde leiste ich Ge- 
nüge. 

Stachau, den 29. Dezbr. 1844. 

M. von Stegmann-Stein.g 


anne 


* * . I 

Fabrikation gepreßter Dachziegel. 

Unterzeichneter. befist zur Fabrikation gepreßter Dachziegel drei ausſchließende k. k. Privi⸗ 
legien für die öſterreichiſchen Staaten (vom Jahre 1831, 1836, 1844), das erſtere die Erfin⸗ 
dung und beide letzteren die Verbeſſerung der Preßdachziegel und der Ziegelöfen betreffend. 

Seit 1831 ſind an vielen Orten in Oeſterreich und ſeit 1840 in preuß. Schleſien viele 
derartige und darunter auch ſehr großartige Anlagen begründet und arbeiten mit beſtem Er⸗ 
folge, was amtlich nachgewieſen werden kann. Dieſe gepreßten Dachziegel, welche in allen 
Dimenſionen erzeugt werden können, ſind in jeder gewöhnlichen Ziegelei, wobei ſich ein ge⸗ 
eigneter Lehm oder Thon vorfindet, nach Anſchaffung der Ziegelpreſſe, womit bei eingerich⸗ 
teten Arbeitern täglich 6000 Stück gepreßt werden können, der Lehmmühle und Herſtellung 
der Schlemmerei, welches Alles zuſammen circa 1000 — 1500 Rthlr. often würde, mit Vor⸗ 
theil zu erzeugen. Bei ſchon beſtehenden Ziegelöfen findet blos eine kleine Veränderung 
ſtatt. Durch die vielen gemachten Anlagen hat ſich die Preß ziegelfabrikation ſehr vervoll⸗ 
kommnet, ſo daß dieſes vorzügliche Fabrikat um denſelben Preis, als gewöhnliche Dachziegel, 
erzeugt werden kann, und in der Anwendung bezüglich, daß viel flachere Dächer und dieſel⸗ 
ben mit weit ſchwächeren Gebäudemauern und Dachſtuhl hergeſtellt werden können, viel bil⸗ 
liger zu ſtehen kommen. Dazu find die Preßdachziegel befonders wegen der durch das Preſ⸗ 
fen erlangten Glätte und Dichtheit befähigt, indem das Waſſer ſchneller abläuft und bei 
weitem weniger eindringen kann. Auch iſt es durch die Leichtigkeit der Preßdachziegel möge 
lich, wie es auch ſchon häufig geſchehen iſt, dieſelben auf Stroh- und Schindeldächer ohne 
Veränderung des Dachſtuhls zu verwenden, wodurch ſowohl die Feuerſicherheit, als der Ab⸗ 
ſatz bedeutend vermehrt wird, wobei auch der durch die Leichtigkeit und Feſtigkeit ermöglichte 
viel weitere Transport nicht zu vergeſſen iſt. Durch das Schlämmen des Lehms werden die 
fremdartigen Beimiſchungen deſſelben, welche das Blättern, Verwittern und Zerſprengen des 
Ziegels herbeiführen, entfernt, und auf dieſe Weiſe, fo wie auch noch durch das höchſt zweck⸗ 
mäßige Zurichten des Lehms mittelſt der von mir ſehr verbeſſerten Lehmſchneidemühle und 
die Dauer der Preßdachziegel und jeder anderen Ziegel außerordentlich vermehrt. Preßdach⸗ 
ziegel halten trotz dem, daß ſie, wenn ſonſt wünſchenswerth nur halb ſo ſtark als gewöhn⸗ 
liche angefertigt werden (übrigens in jeder beliebigen Stärke), einen verhältnißmäßig bedeu⸗ 
tend größern Druck aus. Das zweckmäßige und gleichförmige Ausbrennen der Ziegel bei ei⸗ 
ner ſehr geringen Menge won Brennmaterial, im Verhältnſß des Bedarfs zu den gewöhn⸗ 
lichen, iſt jetzt bei den ſo ſehr ſteigenden Brennmaterialpreiſen von der größten Wichtigkeit. 
Das auf Erfahrung gegründete Brennverfahren des Unterzeichneten erfüllt unter vielen bis 
jetzt bekannten am beſten dieſe Bedingung, und das Brennen der Dach- und Mauerziegel 
kommt dadurch viel billiger zu ſtehen, mag es nun durch Holz, Steinkohlen oder Torf ge⸗ 
ſchehen. Es ſind mit dieſen Peg ſchon ſehr viele Gebäude eingedeckt, worunter 
beſonders in Wien welche zu 130,000 Stück ſind, und die ein ſehr gleichförmiges und ge⸗ 
ſchloſſenes Dach haben und ſich ſehr gut in Dauer halten. Mit dieſer Fabrikation läßt ſich 
auch eine vortheilhafte Erzeugung der Mauerziegel, Klinker, Fußplatten, Waſſerleitungs⸗ 
röhren u. ſ. w. verbinden. 

Muſter von gepreßten Dachziegeln waren auf der diesjährigen Berliner Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung zu ſehen und haben laut der Allg. Preuß. Ztg. (Nr. 301) Beifall gefunden. 

Unterzeichneter iſt erbötig, derartige Preßziegeleien unter Beihülfe ſeines Sohnes einzu⸗ 
richten, und ſich zugleich nach Uebereinkommen für einen gewiſſen Umkreis verbindlich zu 
machen, keine weiteren derartigen Anlagen zu begründen. Wenn ſofort mit der Einrichtung 
und Anfertigung der Maſchine begonnen würde, ſo könnten im künftigen Jahre noch bedeu⸗ 
tende Quantitäten Ziegel erzeugt werden, und bittet, ſich dieſerhalb in frankirten Briefen 
an ihn zu wenden. 

Mariaſchein bei Teplitz in Böhmen, im i 1844. 4 . 

Carl Huffzky, Steingut⸗ und Ziegelfabrikant. 


Aechten Mocca⸗Kaffee, a Pfd. 10 Sgr., 
empfehlen und haben denſelben auch täglich friſch gebrannt vorräthig: 
Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Der Gelbgleßermeiſter Wilh. Borchert Jun, 


Orangenſtraße Nr. 25 in Berlin, 
empfiehlt zum gegenwärtigen Winter fein. bedeutendes Lager von 


harmoniſchen Prachtſchlitten⸗Gelaͤuten 


und ſtellt als Selbſtverfertiger bei ſolider Waare die billigſten Preiſe. Auf frankirte An⸗ 
fragen überſendet derſelbe Muſterkarte und Preis⸗Courant gratis. 


Dreißig Klaftern trocknes erlenes Brennholz 


hat das Dominium Raake bei Oels verkäuflich abzulaſſen. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, verkaufe ich das Stück 10 Sgr., Vorderblätter das Paar 1 Spe. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 
. — ' |: 


Daß der Buchhalter Herr Carl Prüfer 
aus meinem Geſchäft getreten, zeige ich hier⸗ 


Wagen ⸗Verkauf. 1 


Eine Auswahl neuer, moderner halb- und 
ganz gedeckter Wagen, verſchiedener Fagon, 
mit und ohne Fenſter; gebrauchte offene und 
gedeckte Droſchken, mehrere ganz moderne 
Schlitten empfehle ich zu ſoliden Preiſen; auch 
bemerke ich, daß ich alle in dies Fach ſchla⸗ 
gende Reparaturen, vorzüglich Wagen breit⸗ 
ſpurig zu machen, übernehme und aufs Schnellſte 


vollziehe. nz 
Doll, vormals Linke, 
Wagenbauer und Sattlermeiſter, 
Hummerei Nr. 42. 


Staͤhre⸗Verkauf. 3 


Der Verkauf von Sprung⸗Böcken in mei⸗ 
ner Stamm⸗Schäferei zu Hennersdorf, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, beginnt am 6. Januar 1845. 
Vom 15. Januar ab, wird eine Parthie 
Stähre, in Breslau in dem Hofe des Hauſes 
Nr. 47 am Ringe, zum Verkauf aufgeftellt 
ſein. v. Weigel. 


— 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemische Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmüng der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent: 
ſtandenen Anſchwellungen, à 1%è Rthlr., find 
neuerdings angekommen in dem Depot für 
Breslau und Umgegend, bei 
Carl J. Schreiber, 
Bllicherplatz Nr. 19, 


— 
8 


mit zur Kenntnißnahme an. 
Breslau, den 1. ze 2 88 
Herrenſtr. Nr. 2. 


300 Nthlr. Er 
zu 8 Proz. Zinſen werden auf ein ländliches 
Grundſtück innerhalb Breslau zur zweiten, 
aber ganz ſichern Hypothek, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, fofort geſucht. Näheres Gol⸗ 
deneradegaſſe Nr. 26, in der Kleiderhandlung. 


— — — D?—ü— — — 
e ee 


8 Der Herr J. C. van der Beeck 


© 
. 
2 


25 lungsweiſe des Herrn J. C 


Beeck vollkommene Würdigung erhält. 
Berlin, den 27. Dezbr. 1844. 
Georg Lottner. 


Sesso donooes 


Zu vermiethen 
und künftige Oſtern zu beziehen iſt Kathari⸗ 
nen⸗ Straße Nr. 5 der erſte Stock und eine 
Parterre⸗Wohnung, ‘ 


Bekanntmachung. 

Durch ein in dieſem Jahre neu erbautes 
Etabliſſement hierſelbſt bin ich in den Stand 
geſetzt, meine hier ſeit mehreren Jahren be⸗ 
ſtehende Gelbgießerei mit einer Glockengießerei 
zu verbinden, und fertige außer den verſchie⸗ 
denartigen meſſingnen und metallnen Maſchi⸗ 
nentheilen zu Brennapparaten, Dampfmaſchi⸗ 
neu, Mühlen, Hüttenwerken u. ſ. w., auch 
große und kleine Glocken. Die durch längern 
Gebrauch bei Dampfbrenn⸗ Apparaten und 
Dampfmaſchinen undicht gewordenen Hähne 
verbeſſere dem Verlangen gemäß entweder am 
Orte ſelbſt oder in meiner Werkſtatt; und es 
wird es gütige Auftrag aufs Beſte und 
Billigſte ausgeführt werden. — Noch bemerke, 
daß geübte Gelbgießergeſellen bei mir fort⸗ 
dauernde Beſchäftigung finden, 

Roſenderg, den 25, Dezember 1844. 

W. Honsberg. 


Unter heutigem Tage habe ich eine 
Lederhandlung, Reuſcheſtr. Nr. 47, 
zu den 3 Linden, eröffnet, und empfehle 
ſolche, verbunden mit einem wohl aſſor⸗ 
tirten Lager zu den möglichſt billigſten 
Preiſen. Breslau, den 2. Jan. 1845, 

J. M. Elsner. 


Zur Ausführung von Dampfmaſchinen, 
Mühlen und jeder Art von Maſchinen 
für Landwirthſchaft, Bergbau, Hütten⸗ 
und Fabrikweſen empfiehlt ſich die Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt von 

C. Schottelius und 
Beermann, 
zu Gleiwitz in Oberſchleſien. 


Guts Verkauf. 

Ein Gut, bei einer Eiſenbahn gelegen, mit 
870 Morgen gutem Acker, Wieſen, Hutung, 
maſſivem Wohnhauſe, und dergleichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebauden, Gärten, Brauerei, 440 Rtl. 
Silberzinſen, 700 veredelten Schaafen, 40 
Stück Rindvieh ꝛc., iſt mit 7000 Rthlr. An: 
zahlung, preismäßig zu verkaufen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke 23. 


Brauerei⸗ Verkauf. 


Die hieſige ſeit zwei Jahren neueingerichtete 
Schloßbrauerei, mit einem vollſtändigen In⸗ 
ventarium, Wohnhaus, Kuh: und Pferdeſtal⸗ 
lungen und dazu erkauften Schloßgarten, nebſt 
4 Morgen 75 QR. Gartenland, wird zuſam⸗ 
men auf den 1. April k. Jahres, früh um 10 
Uhr, zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die Kaufsbedingungen ſind zu jeder Tages⸗ 
zeit bei dem Stadtälteften Herrn Otto hierſelbſt 
einzuſehen. 

Namslau, den 27. December 1844. 

Die Eigenthiimer. 


Bock“ Verkauf. 2 


In Zweibrodt bei Breslau sind von 4% 
heut ab die Böcke zum Verkauf ge- i% 
stellt. Dass die Heerde rein von 4 
erblichen Krankheiten, verbürgt . 

E. Lühbert. & 
Zweyhrodt, d. 31. Dec. 1844. & 
9000000000000: 
— — 

Kähre⸗Verkauf 
; Stähre⸗ erkauf. 3 
In der Schäferei zu Schönwitz, nahe G 
am Anhaltspunkte Czeppelwitz der ober⸗ N 
ſchleſiſchen Eifenbahn gelegen, ſtehen 8 

noch eine Anzahl Sprungböcke zum bil⸗ 
ligen Verkauf. 2 
Ggocgandens 


— ———— 
Schafvieh⸗Verkauf. 
90 Stück Zährige Stähre und 200 Stück 
Zuchtmuttern offerirt unterzeichnetes Amt von 
jetzt ab zum Verkauf. 
Amt Spahlitz bei Oels, 2. Januar 1845. 


Handlungs Helegenheit 


In einer volkreichen, belebten Stadt iſt ein 
Spezerel⸗Waaren⸗Geſchäft für den jährlichen 
Miethzins von 60 Rthlrn., incl. der nöthigen 
Handlungs⸗utenſilien, wegen Veränderung des 
egenwärtigen Beſigers entweder ſogleich oder 
mino Oſtern zu beziehen. Das Waaren⸗ 
lager kann gewünſchten Falls mit übernom⸗ 
Agertebel: Anfe Kauf 
ortofreie Anfragen wird Herr Kaufmann 
6. N. Winckler in Perelg Schmiedebrück 
Nr. 36, zu erledigen die Güte haben. 


Zu vermiethen 

und Oſtern zu beziehen iſt Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 38, zu den „ſieben Sternen“, das zu 
jedem Handlungsgeſchäft ſich eignende Par⸗ 
terrelokal, end aus einem geräumigen 
Gewölbe und drei Wohnzimmern nebſt hin⸗ 
länglichem Zubehör. 

Herrenſtraße Nr. 3, im Segen Gottes, iſt 
die erſte Etage zu vermiet en und Oſtern zu 
beziehen. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Der viertecährliche Abonnements: Preis für die Breslau eitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Shronik, 
. u 1 2 er koſtet die Breslauer ge die pee 


20 Sgr.; für vie Zeitung allein 1 
(inel. Porto) 2 Thlr. 13 Sgr.; d 


lr. 7½ Sgr. 
e Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſe den geehrten Intereſſenten 


Anstellungs-Gesuch eines 
. Oeeonomen. 
= Ein in allen Zweigen der Landwirth- 
schaft, so wie in Brennerei u. Rech- 
nungsführen vollkommen erfahrener 
Oeconom, mit den allervorzüglichsten At- 
testen seiner Brauchbarkeit versehen, wel- 
cher auch jede beliebige Caution 
stellen kann, wünscht unter den be- 
scheidensten Ansprüchen ein baldiges 
Engagement als Wirthschaftsinspek- 
tor, Brennereiverwalter eder Rech- 
nungsführer. Nähere, ganz porto- 
freie Auskunft durch 
Held's Adressbureau in Berlin 
Charlottenstrasse Nr. 36. 


Ein Lehrling 


von ſittlicher Bildung und mit guten Schul: 


kenntniſſen kann gegen ſolide Bedingungen zu 

Termino Oſtern 1845 in einem Tuch⸗ und 

Commiſſions⸗Geſchäft ein Unterkommen finden. 

Das Nähere hierüber ertheilt der Börſenbeamte 

Schulz, wohnhaft im Kaufmanns⸗Zwinger. 
Breslau, den 30. Dez. 1844. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
hai, das Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft zu erlernen, 
findet ſogleich in einem derartigen en gros- 
Geſchäft ein Unterkommen. Das Nähere iſt 
zu erfragen in der Tuchhandlung Blücher⸗ 
platz Nr. 4. 


Ein in ganz gutem Stande befindlicher 
Stadt: Wagen, zweiſizig, aber auch mit eis 
nem kleinen Rüdfig verſehen, iſt billig zu 
verkaufen: Blücherplatz Nr. 8. 


Taſchenſtraße Nr, 7 ift eine Wohnung von 
5 Stuben, oder auch 3 und 2 Stuben nebſt 
Zubehör, mit Garten zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt erſte Etage. 


Eine Wohnung von drei Stuben, in der 
Ohlauer⸗, Schweidnitzer⸗ oder Nikolai⸗Vorſtadt 
gelegen, wird für Oſtern geſucht vom Ober⸗ 
lehrer Trappe, Neue Taſchenſtraße Nr. 6. 


Zu vermiethen iſt in Nr. 8 Schweidnitzerſtr. 
im 1. Stock eine Wohnung von 5 Stuben. 


Auf der Kohlen⸗Niederlage im Thurmhofe 
vor dem Nikolai⸗Thore, wird der Verkauf 
fortgeführt wie früher, von Hrn. Sommer. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

In dem neuen Hauſe Schuhbrücke Nr. 27 
iſt ein kleiner Saal und ein Zimmer, oder 
auch 6 Piecen zu vermiethen und zu Oſtern, 
nöthigenfalls eher zu beziehen. Auch ſind da⸗ 
ſelbſt heizbare Kellerräume zu vermiethen. 

Wegen plötzlicher Veränderung iſt eine Woh⸗ 
nung von 2 Piecen nebſt Zubehör, vorn her⸗ 
aus, möblirt und unmöblirt, ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Auch würde ſie auf Verlangen nur 
über den Landtag vermiethet werden. Schmiede⸗ 
brücke Nr. 23, zwei Treppen. 


Zu vermiethen iſt eine Wohnung in der 
erſten Etage von 2 Stuben, Alkove nebſt Zu⸗ 
behör, ſo wie auch Stallung auf 2 Pferde. 

Nikolai⸗Straße Nr. 57. 

Zu vermiethen und in Termine Ostern 
1845 z& beziehen eine Wohnung im er- 
sten Stocke des Hauses Nr, 15 auf der 
Breitenstrasse, bestehend aus 5 Stuben 
nebst Zubehör. Das Nähere ebendaselbst 
im Hofe bei dem Haushalter Sommer. 


— —ůjꝛ—5x3Epͤ — nn” 
Ju vermiethen find Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 
Nr. 69, im 2ten Stock, 2 Stuben, Kabinet, 
Küche, Keller und Bodenraum, zu Termino 
Oſtern 1845 oder auch ſogleich zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und Term. Ostern d. J. zu beziehen ist 
Tauenzienstrasse No. 31 b. eine Wohnung 
in der Bel-Etage, bestehend aus 3 Stu- 
ben nebst Kabinet, Küche, verschliess- 
barem Entree und Zubehör, Das Nähere 
daselbst. 


Gewölbe zu vermiethen. 
Albrechts⸗Straße Nr. 52, Ecke der Schuh⸗ 
brücke, das große Gewölbe, nach der Al⸗ 
brechts⸗Straße heraus; desgl. heizbare 
Gewölbe nach der Schuhbrücke. Alles bald 
zu beziehen. 
Wohnung zu vermiethen. 
Albrechts⸗Straße Nr. 52, die Ste Etage 
von 6 Zimmern und allem Zubehör, pr. Term. 
Oſtern. Näheres daſelbſt in der erſten Etage. 


Zwei hübſche Quartiere 

am Tauenzienplatze, 2te Etage, 
von 5 und 4 Stuben, alle neu tapezirt oder 
gemalt, nebſt Kochſtube und nöthigem Beige: 
laß, erforderlichenfalls mit Stallung und Wa⸗ 
genremiſe, find Oſtern c. zu vermiethen. NA 

here N der Commiſſionair 

ilitſch, Biſchofsſtraße 12. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 32 ſſt der erſte 
Stock, beſtehend in 2 Stuben, Küche und Bo⸗ 
TT 
Zu vermiethen iſt auf dem Sande, in dem 
neugebauten Haufe Nr. 2, der Iſte, 2te und 
zte Stock, beſtehend aus 7 Piecen und Bo⸗ 
denraum, im Ganzen bald zu beziehen; das 
Nähere beim Müllermeiſter Kohlsdorf, zur 
Zeit in der Clarenmühle. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sg 
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dorf, v. Wolidi a, Polen. Hr. Dr. Krömer 
a. Glatz. Hr. Anpohner Rychlewski a. Kra:| Breslau, den 31. December 1844. 
55 95 BL ya Pe Neiſſe. 

r. Mechanikus Tſchugmal a. In 7 , 

Hotel zu den drei Meet Pr. Amts ra Wechsel- Course. — — 
Geisler a. Dziewentline. H. Kaufl. Reinicke] amsterdam in Cour. . . [2 Mon.] 139¼ | — 
a. Berlin, Meyer a. Schweidnitz, Stein aus Hamburg in Banco . . Ja vista] 150% — 

tettin. — Zwei goldene Löwen: Herr Dito 2 Mon.“ — 148 
Gutsbeſ. Hoffmann a. Giersdorf. Hr. Kauf⸗ London für 1 Pf. St. . 2 Mon. 6. 24/6 — 
mann Schleſinger a. Friedland. Herr Fabri⸗] Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista“ — — 
kant Neumann aus Bilau, — Goldener Duo .. .:Msel — — 
Zepter: Gräfin v. Mielzynska a. Baszkowo.] Augsburg. . 2 Mon.] — — 
Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Gröhling aus Kratzgau. Wien . . 2 Mon.] — 103% 
HH. Kaufl. Silbermann a, Jutroſchin, See: | Berlin so... ja Vista] 100% — 
liger a. Schmarſe. — Weißes Roß: Herr] Dito .. Mon.] 99 
3 5 1 12 7 . 20. 

Kaufl. Lövinſtam a. mfterberg, neider 1 

aus — Herr Buchhändler Reisner aus 8 

Liegnitz. Hr. Inſpect. Achilles a. Lorenzberg.] Holland. Rand-Ducaten — — 
Königs⸗Krone: Hr. Kaufmann Cohn aus] Kaiserl, Ducaten — 95 ¼ 
Hirſchberg. — Weißer Storch: Hr. Kaufs Friegrichsd or 113% 
mann Sachs a. Münfterberg. Louisd our 1111. — 

Privat⸗kogis. Schweidnitzerſtr. 51 Hr. Polnisch Courant — — 
Gutsbeſ. Helmich a. Jenkendorf. Hr. Kaufm. Polnisch papler- Celd . 5 
Höniger a. Rybnick. — Neue Schweidnitzer⸗„Wiener Banco-Noten à 150 Fl. J 104/% — 
ſtraße 3 C.: Hr. Kaufm. Golde aus Stettin. . 

RG 52: Hr. Gutsbeſitzer Pilaske a. | Effecten-Course. Ken 

a Io. 

Den 31. Dezember. Hotel zum blauen] g;...5- f 37. I. 
eleſch HP. Gutstef. Eben aus Sil den pn an | WA 8 
menau. Benke a. Schmarſe, Dr. Berkowitz a. Wa Stadt-Obli . 25 100 — 
Alt⸗Grottkau, Königsberger a, Pniow. Fr. Dito Gesschtigkalid- 26 4½ [ 93 — 
Sutsbel. von Lohmann aus Podleſic. Herr] Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 | 103% — 
Stadtverordneter Wirſig a. Guttentag. 5. dito dito dito 314 98 — 
Deconomen Neygenſind und v. Zawadzki aus Schles. Prandbr. v. 1000 R.| 3½ — 19% 
Rohrau, Hr. Juſpector Langner a. Kattern. aito dito 500 N. 2“ — * 
5. Kaufleute Berkowit a. Kreuzburg, Neu- dito Litt. B. dito 1000 R 4 — 103 
mann a. Krappitz. — Hotel zur goldenen] aito dito 500 K. 4 — — 
Sans: Hr. Kammerherr Frhr, v. Gersdorff! dito dito . 3% 99% — 
a. d. Lauſiz. HH. Gutsbeſ. v. Gorski aus Disconto 141 — 
Polen, v. Wenczewski aus Warſchau. Herr 2 

Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
Thermometer r 
27, Dezbr. 1844, ways Meute | Mind, Bewält 


r. 


Zu vermiethen iſt Taſchenſtr. Nr. 19, dicht 
an der Promenade, eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche, Keller und 
Bodengelaß, nebſt Stallung für 3 Pferde und 
Remiſe zu 2 Wagen. 


Eine Feuerwerkſtelle 


für einen Metall⸗Arbeiter, jedoch möglichſt hell 
und geräumig, wird zu Oſtern zu miethen 
geſucht. Das Nähere Reuſche Straße Nr. 13 
im Gewölbe. 


Augekommene Fremde. 

Den 30. Dezember. Hotel de Sileſte: 
Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Leutrum aus Kauffung, 
HH. Kaufl, Limpert a. Ravensburg, Teichert 
a. Friedeberg. Fr. v. Brichmond a. Brüſſel. 
H. Partic, Gutſchel a. Pommern, Karſe a. 
Bern. Hr. Inſp. Felir a. Schlawentzü. — 
Hotel zur goldenen Gans: Fr. General 
v. Gogel a. Kiew. Freier Standesherr Graf 
v. Reichenbach a. Goſchütz. Or. Gutsbeſ. v. 
Pruszak aus Warſchau. H. Oberamtleute 
Braune a. Nimkau, Braune a. Krickau. Hr. 
Rend. Schweich a. Bunzlau. — Hotel zum 
weißen Adler: Hr. Kammerherr v. Elsner 
a. Zieſerwitz. Ho. Gutsbeſ. Peisker a. Ob. ⸗ 
Brockendorf. Kriſchke a. Woitsdorf, Tige aus 
Seitendorf, v. Kronfeld a. Zieſe. Hr. Kauf: 
mann Kühn aus Stettin. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hr. Lieutn. v. Wetuska a, 
Guhrau. HH. Gutsbeſ. von Zakrzewski und 


Partie. v. Szezepanski a. Kaliſch. Hr. Kauf⸗ 
mann Gebauer a. Olmütz. — Hotel nr 
weißen Adler: HH. Kaufleute Walzel aus 
Wiczim, Tobias a. Königsberg, Wihardt aus 
eiebau, Dittler aus Pforzheim, Schmidt aus 
Berlin. Hr. Dr. Müller aus Medzibor. — 
Hotel de Gilefte: HH. Kaufl. Reichardt 
a. Magdeburg, Heinſius a. Gotha. Hr. In⸗ 
genieur Dörnert a. Gleiwitz. Hr. Gaſtwirth 
Teichmann a. Neiſſe Hr. Oberamtm. Sage 
a. Zobten. — Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Kaufl. Albrecht a. Chemnitz, Farck aus 
Dillingen, Volberth a. Frankfurt a. O., Gür⸗ 
lich a. Berlin. Hr. Oberamtm. Karras aus 
Koppen. — Rautenkranz: HH. Hiſtorien⸗ 
maler Hauptſtock und Candidat Sobel aus 
Oppeln. — Zwei goldene Löwen; Herr 
Partic. Schultz a. Reichenbach. Hr. Kaufm. 
Pollack a. Ratibor. Hr. Gutsbeſ. Fiſcher a. 
Sohrau. Hr. Secret. v. Kalbacher a. Ohlau. 
Weißes Roß: HH. Kaufl. Stollinski aus 
Nipperdt, Markowitſch aus Krotoſchin. — 
Goldener Zepter: Hr. Gutsbeſitzer Brett⸗ 
ſchneider a. Rathey. — Goldener Löwe: 
Hr. Gutsbeſ. Hanke a. Wilkau. Hr. Spezial⸗ 
Commiſſar Richter a. Himmelwitz. Hr. Kreis⸗ 
Secret. Papelius a. Ohlau. Hr. Kaufmann 
Hentſchel a. Silberberg. 

Privat⸗Logis. Matthiasſtr. 14: Herr 
Ob.⸗Landesger.⸗Aſſeſſor Lawrenz a. Schrimm. 
Roſenthalerſtraße 6: Hr. Redakteur v. Putt⸗ 
kammer a. Berlin. 


Wechsel- & Geld- Cours. 


inneres. 


Morgens 6 uhr. 27/11, 244— 2, 6— 
Morgens r.] 11, 331— 2, 5— 
Mittags 12 uhr.] II, 241— 1, 1 — 
Nachmitt. 3 uhr.] II, 40 — 1, 01— 
Abends 9 ubr.] II, 76I— 1, 2— 


äußeres. 


9, 4] 0, 2 132° Ko beiter 
7, 0 0, 410 8] Federgewölk 
2, 6] 0, 6 10% 0 u 
0,6] 0, 5 O NRWI überwölkt 
4, 8 1, 0 13° 6 heiter 


Temperatur: Minimum — 9, 4 Maximum — 0, 6 Oder 0, 0 


Mittags 1 
Nachmitt, 3 uhr.] 11. 68 — 1, 0ʃ— 
Abends 9 uhr. 28 0, 68 — 1, 0 — 


Temperatur⸗Minimu m — 775 7 Maximum 1, 8 


Thermometer 


5 
große Wolken 
1, 8 O, 2° SW eiter 
4, 2 0, 6° D * 
Oder 0, 0 


= Pe 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 
Datum i Roggen. Hafer. 
Se weißer. gelber. es 
Vom Rl. Sg. Pf. ll. Sg. Pf. RI. Sg. Pf. Nl. Sg. pf. 
Foldbe rg JZ1. Dezbr.] 129 — 1 17 —[1 7 —1 1 2 —— 20 — 
Jauer 28. Dezbr.] 1 28 — 1 16 2 7 11 17-1-9- 
Liegnitz. 127. Dezbr. — — —1 1 15 -115-—11ı 1 — a1 8 


e 
kein Porto angeruchnet wird. 


